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Die Pariſer Verhandlungen.
Die franzöſiſchen Warenliſten.

Eſſen, 20. April. (Priv.-Telegr.) Zwiſchen der deutſchen und
franzöſiſchen Handelsvertragsdelegation iſt vor kurzem durch Noten
austauſch die Grundlage für ein abzuſchließendes Proviſorium ge
ſchaffen worden. Auf Grund dieſer Abmachungen ſollten die beiden
Delegationen gegenſeitig Liſten austauſchen, in denen die Ver
günſtigungen enthalten ſind, die man ſich für das Proviſorium gegen
ſeitig gewähren will. Die franzöſiſche Delegation hat jetzt drei Liſten
überreicht: Liſte A: enthält diejenigen Waren, die im Proviſorium den
geltenden franzöſiſchen Minimaltarif erhalten ſollen. Sie enthält mit
wenigen Ausnahmen landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und Rohſtoffe.
Liſte B: enthält diejenigen Waren, denen die Minimaltarife der fran
zöſiſchen Zolltarifnovelle, und bis zu deren Annahme durch die Kammer
ein Zwiſchentarif in gleicher Höhe gewährt werden ſoll. Falls ſich
der neue Minimaltarif über den jetzigen Generaltarif ſtellen ſollte,
werden die Waren der Liſte B. weiter nach dem jetzigen Generaltarif
verzollt. Liſte E: enthält diejenigen Waren, die für die Dauer des
Proviſoriums einen Zwiſchentarif erhalten ſollen. Erzeugniſſe, die
in den Liſten A und C nicht enthalten ſind, ſollen wie bisher nach
dem franzöſiſchen Generaltarif verzollt werden, Die Erzeugniſſe der
eiſenerzeugenden und Maſchinen-Jnduſtrie befinden ſich in den Liſten

C und B. Die deutſche Delegation hat erreicht, daß über die Zu
ſammenſetzung der Liſten noch verhandelt werden kann. Es beſteht
alſo noch die Möglichkeit, neue Erzeugniſſe in eine der drei Liſten
aufnehmen zu laſſen und innerhalb der Liſten noch Verſchiebungen vor
zunehmen

Herriot über ſeinen Sturz.
Paris, 21. April. (TU) Herriot hat ſich Montag abend in

Lyon eingehend über ſeinen Sturz und über die Aufgaben des neuen
Kabinetts geäußert. Er erklärte: „Jch bereue keine meiner Hand
lungsweiſen. Jch. bin zu Fall gekommen, weil ich meiner Jdee treu

bleiben will. Jch hätte mir im Senat eine Mehrheit verſchaffen
können, wenn ich zu den Kunſtgriffen meine Zuflucht genommen hätte,
die jeder Miniſter zur Hand hat. Aber es gibt Methoden, die mir
zuwider ſind. Als ich ſah, daß Poincare mich anzugreifen wagte, be
griff ich, daß das Ende nahe war. Jch trage es ihm nicht nach.
Doch bin ich feſter denn je zur Verteidigung der Latengeſeße und

ſozialer Einrichtungen entſchloſſen. Ohne Zweifel hängt der Sturz
meines Kabinetts mit der Kapitalfrage zuſammen; dahinter aber hatten
ſich alle Geldmächte gegen mich verſchworen. Die Schlacht dauert jetzt
fört: Zwiſchen Reaktibnären, die die Republik in ihren Grundſähen
bedrohen, und den fortſchrittlichen Parteien, die ſie retten wollen. Das
Kabinett Painleve ſteht einer ſchwierigen Aufgabe gegenüber. So
wohl die Frage der Vertretung beim Vatikan, wie auch die Finanz
frage wird die Stellung des Kabinetts ſehr erſchweren. Wir ſind
bereit, mit dem Kabinett zuſammenzuarbeiten, ſolange es unſer Pro
gramm des wirtſchaftlichen Wiederaufbaus und der finanziellen Sanie

rung unter demokratiſchen Reformen fortzuführen gedenkt.

Der Kroner-Hrozeß in neuer Auflage.
Die Magdeburger Richter hatten bekanntlich ſeinerzeit gegen den

Landgerichtsdirektor Dr. Kroner eine Klage angeſtrengt, weil
Kroner das Urteil im Magdeburger Ebert Prozeß einer
ſcharfen, aber berechtigten Kritik unterzogen hatte. Der Prozeß endete
in erſter Jnſtanz mit einer Verurteilung Kroners zu 3000 A. Geld
ſtrafe, obwohl Kroner ſofort die Ablehnung des Verhandlungsleiters
der erſten Jnſtanz, Amtsgerichtsrat Ahlsdorff, beantragt hatte, da
dieſer ſchon vor dem Prozeß ſich für eine Verürteilung Kroners aus
geſprochen hatte. Bei der jetzigen Verhandlung erfuhr man auch, in
welcher Weiſe Ahlsdorff ſeine Befangenheit dokumentiert hatte. Er
hatte dem Regierungsrat Hohenſtein gegenüber in einer derart
ſchroffen Weiſe über das Urteil, das er in dem Prozeß Kroner fällen
werde, geſprochen, daß Hohenſtein einem Vertrauten den Jnhalt des
Geſpräches mitteilte und hinzufügte, es ſei geradezu erſchreckend, zu
ſehen, wie ein ſo voreingenommener Richter die Exiſtenz eines Mannes
vernichte, der aus reinem Jdealismus gefehlt habe. Das Unrecht der
erſten Jnſtanz iſt nunmehr durch den Beſchluß der Strafkammer des
Landgerichts Berlin I wieder gutgemacht worden. Das erſte Urteil
iſt aufgehoben, der Prozeß beginnt von neuem, und man darf auf
ſeinen Verlauf geſpannt ſein.

Her Volksblock und die Landwirtſchaft
Berlin 20. April. (TU) Dex Volksblock hat folgenden Auf

xuf an die deutſche Landwirtſchaft erlaſſen

Von der Perſon des neuen Reichspräſidenten hängt in hohem
Maße die Zukunft des neuen Landes und des deutſchen Landvolkes
ab! Der 26. April, der Tag der Reichspräſidentenwahl, iſt daher für
die ländliche Bevölkerung von ganz beſonderer Bedeutung. Zwei Lan
didaten e einander im Ringen um das höchſte Amt der deutſchen
Republik gegenüber. der der Bewegung des kleinen und mittleren
Landvolkes freundliche geſonnene Reichskanzler a. D. Wilhelm Marx
und der n n von H indenburg, der Exrkorene des Reichsland
Bundes. Wilhelm Marx ſteht zur Republik aus innerſter UÜber
zeugung. Er beſitzt ein tiefgehendes Verſtändnis für die Bedürfniſſe
und Beſtrebungen der ländlichen Bevölkerung. Als Reichskanzler und
in ſeiner ganzen politiſchen Tätigkeit hat er ſich mit aller Energie
für die Förderung der ländlichen Siedlung eingeſetzt. Seine ehrliche
Und aufrechte deutſche Art bürgt uns dafür, daß er ſich auch als
Keichspräſident mit aller Kraft für die Intereſſen des Landvolkes
einſehen wird. Was aber hat die Landbevölkerung von Hindenburg
zu erwarten Hindenburg iſt nach eigenem Eingeſtändnis SoldatPolitit und Wirtſchaft ſind ihm fremd. In dieſen Dingen iſt er ganz
auf den guten oder ſchlechten Rat ſeiner Ratgeber angewieſen, wie einſt
zu Deutſchlands Unglück das kaiſerliche Oberhaupt des deutſchen
geiches. Mit Hindenburgs Wahl zum Reichspräſidenten würden alle

Zukunſtshoffnungen der deutſchen Landbevölkerung zu Grabe getragen
werden. Nur die Wahl Marrxs bietet die Gewähr für eine tatkräftige
und zielbewußte Förderung der Beſtrebungen des deutſchen Bauernund Pachtertumes! Darum wird die deutſche bäuerliche Bevölkerung

einmütig und geſchloſſen am 26. April ihre Stimme abgeben für den
verſtändnisvollen Förderer des deutſchen Landvoleks: Wilhelm Marx.
Herriot über ſeinen Sturz.

i nstag, den 21. April 1925

Bulgariens Kampf
Jn Bulgarien wird der Kampf gegen die Moskauer Offenſive mit

allem Ernſt geführt. Belagerungszuſtand und Grenzſperre erſchweren
den Nachrichtendienſt.
Belgrader Meldungen des „Seccolo“ berichten über die Zuſtände
in Bulgarien nach Mitteilungen der Reiſenden und Flüchtlinge, die
mit dem Orientexpreß in Zaribrod ankommen. Danach iſt der Kampf
zwiſchen den Kommuniſten und den Agrariern einerſeits und den
Truppen der Nationalmiliz ſowie den mazedoniſchen Anhängern Proto
gerows andererſeits

auf der ganzen Linie entbrannt.
In verſchiedenen Orten des Landes wo die Truppen zu ſchwach

e ſollen die Revolutionäre die Ortsbehörden vertrieben und die
epublik ausgerufen haben. Gegenüber den modern ausgerüſteten

Truppen können die Aufſtändiſchen jedoch nicht auf die Dauer ſtand
halten, und man erwartet, daß in etwa vierzehn Tagen die Regierung
die Ordnung faſt überall wieder herſtellen wird. Bis jetzt hat die

egierung noch keine genaue Liſte der Opfer des Bombenanſchlags
aufſtellen können, da viele von ihnen noch nicht erkannt werden
konnten. Unter den Toten ſind neun Generäle, vier Abgeordnete,
unter den Verwundeten ſind zwölf Generäle. Viele der Toten ſind
infolge von Gasvergiftung geſtorben, da die Höllenmaſchine außer dem
Exploſivſtoff auch noch Giſftgaſe enthielt. Man glaubt, daß die Maſchine
aus Rußland gekommen iſt. Auch der Jnnenminiſter Ruſſew iſt an
Gasvergiftung geſtorben.

Die Kriegsgerichte
haben am 17. d. M. ihre Tätigkeit begonnen und arbeiten Tag und
Nacht. Zahlreiche Hinrichtungen ſollen bereits erfolgt ſein. Alle Zu
ſammenkünfte und Veranſtaltungen ſind verboten. Die Regierung ſoll
den Beweis haben, daß die bulgaxiſchen Kommuniſten vor einiger Zeit
aus Rußland vier Millionen Goldrubel erhielten. Die Behörde
haben noch nicht feſtſtellen können, wo dieſe Summe verborgen iſt.
Nach einer Mitteilung des „Corriere della Sera“ ſchäßt man die

Zahl der Verwundeten auf 1300.
Als in Gegenwart des Königs die Leiche des Generals Naidanow

geborgen wurde, ſagte der König bewegt zu einem der Abgeordneten:
„Dies iſt kein Tod, der eines alten Soldaten würdig iſt.
Die bulgariſche Regierung hat an die alliierten Regierungen

eine Note gerichtet, worin ſie um die Ermächtigung nachſucht, die
Zahl der bulgariſchen Truppen um 10 000 zu erhöhen.

Bei der Verhaftung mehrerer Kommuniſten, die unter dem Ver
dacht ſtehen, an dem Aktentat in der Kathedrale mit beteiligt zu ſein
niachte ſich die Erregung der Menge Luft. Man ſürzte ſiVerhafteten, und ohne d e n e S
gelyncht. Nur ſchwer gelang es den Poligiſt

zu entreißen. Kapitän Gepie Kroknew, der unter dem
die Exploſivſtoffe zu dem Attentat geliefert zu haben, verübte Selbſt
mord. Vorher erklärte er, die Kommuniſten hätten ſeine Frau er
mordet, um zu verhindern, daß ſie nähere Einzelheiten über das
Komplott angebe.

Wie ſchon gemeldet, glaubt man die
Urheber des Attentats

gefaßt zu haben, Jankow und Muchow, die Leiter des kommuniſtiſchen
Zentralkomitees für Bulgarien. Muchow, ein ehemaliger Pivnier
offizier, ſoll die Höllenmaſchine am Tage des Verbrechens auf

Berlin, 21. April. (WTB) Montag nachmittag um 4 Uhr
verſtarb im St. Hedwigs-Krankenhauſe der frühere Reichspoſtminiſter
Dr. Hoefle.

Die Berliner Preſſe zum Tode Hvefles.
Zum Ableben des Reichspoſtminiſters a. D. Dr. Hoefle ſchreibt

die Deutſche Tageszettung“: „Dr. Hoefle iſt das Opfer Bar
matſcher Gewiſſenloſigkeit und ſeiner eigenen Hemmungsloſigkeit. Sein
plötzlicher Tod bewahrt die deutſche Offentlichkeit vor einem forenſi
ſchem Schauſpiel, dem man nicht ohne tiefe innere Scham hätte folgen
können. Der Anblick eines Reichsminiſters auf der Anklagebank bleibt
uns nunmehr wenigſtens erſpark.“

Der Lokale Anzeiger“ ſchreibt: Zu Ehren des Verſtorbenen
muß geſagt werden, e er nach ſeiner Feſtnahme alles, was in ſeinen
Kräften ſtand, getan hat, um den Gang des gegen ihn ſchwebenden
Verfahrens zu beſchleunigen und den Behörden die Aufklärung des
m ungemein verwickelken Sachverhalts nach Möglichkeit zu er
eichtern. Er ſelbſt verſicherte wiederholt, daß ſein Gewiſſen rein ſei
und daß er die Handlungsweiſe vor Gott und den Menſchen verant
worten könne. Es ſcheine auch in der Tat, daß zumindeſt ein Teil
der gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen durch die beiderſeitigen Unter
ſuchungen ſchon entkräftet worden ſind. Das endgültige Urteil über
die Frage ſeiner moraliſchen und juriſtiſchen Schuld oder Unſchuld
muß aufgeſchoben bleiben, bis der ganze Komplex der Schiebungen
und Veruntreuungen vor Gericht geklärt wird.“

Die Germania betont Hoefle hat auf dem Sterbebette
ſeine Unſchuld beteuert und wer den Verſtorbenen näher gekannt hat,
wird höchſtens zugeben, daß Hoefle vielleicht einige Unvorſichtigkeiten
und Unklugheiten begangen hat, aber er wird energiſch beſtreiten,
daß der Verſtorbene eines gemeinen Verbrechens fähig war. Hoefle
iſt ein Opfer der Barmatheße geworden, die jetzt den Erfolg für ſich
buchen kann, einen unſchuldigen Mann in den Tod gehetzt zu haben

Jn der „Voſſiſchen hen heißt es: „Aus dem ganzen
Verlauf des Unterſuchungsverfahrens muß man immer mehr die über
zeugung gewinnen, daß die gegen den früheren Reichspoſtminiſter er
hobenen Vorwürfe zum größten Teil nicht er zu erhalten wären
daß man Dr. Hoefle nur Leichtgläubigkeit, aber nicht Amtsmißbrauch
vorwerfen könnte. Es iſt Dr. Hoefle nicht vergönnt geweſen, die Ver
wirklichung ſeiner Hoffnungen zu erleben, daß das Gerichtsverfahren
mit ſeiner vollſtändigen Rehabilitierung enden werde. Sein Tod über
hebt die Gegner der Notwendigkeit, die Stichhaltigkeit ihrer aus dem
politiſchen Kampfe geborenen Anklagen zu beweiſen

Die Ausführungen des „Vorwärts“ gipfeln in einem heftigen
Angriff gegen die Staatsanwaltſchaft, die es über ſich gebracht habe,
den auf den Tod Erkrankten bis wenige Stunden vor ſeinem Ableben
in Haft zu behalten

Berlin 21. April. (WTB.) Jnfolge des Ablebens des früheren
Reichspoſtminiſters Dr. Hoefle hat ſich, wie verlautet, der leitende
Unterſuchungsrichter mit der Leitung des HedwigKrankenhauſes in
Verbindung geſetzt, um feſtzuſtellen, ob die Lungenentzündung allein an
dem Ableben Dr. Hoefles ſchuld geweſen iſt, oder ob noch andere Um
ſtände dazu geführt haben. Es wird behauptet, daß Dr. Hoefle am
vergangenen Sonntag große Mengen Veronal und Alkohol in Selbſt
mordabſicht zu ſich genommen hat. Dr. Hoefle ſoll als Mittel gegen

nnte, wurden

dem
S

Schlafloſigkeit im Lazarett des Unterſuchungsgefängniſſes ſowohl Alkohol a auch Schlafmittel erhalten haben.

gegen die Offenſive

auf die
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erdacht ſteht,
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Dach der Kirche untergebracht haben. Aufgefundene Dokumente be
wieſen, daß das Attenkat auf die Kommuniſten zurückzuführen ſei.
Gegenwärtig befänden ſich alle Führer der kommuniſtiſchen Bewegung
hinter Schloß und Riegel

300 Opfer
Softa, 21. April. (TU) Nach den in einigen Blättern ver

öffentlichten Liſte der Toten des Attentats in der Kathedrale überſteigt
die Zahl 300. Außerdem ſterben täglich in den Krankenhäuſern Leute,
die bei der Exploſion verwundet worden ſind. Jmmer neue Leichen
werden bei den Aufräumungsarbeiten gefunden. Die Zahl der Schwer
verwundeten ſtellt ſich auf 300.

Wien, 21. April. (TU) Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen
wird erklärt, die italieniſche Regierung beabſichtige, ſich mit den
übrigen Großmächten ins Einvernehmen u ſetzen, falls die bülga
riſchen Ereigniſſe eine verhängnisvolle Wendung nehmen ſollten, durch
eine bewafſnete Jnkervention dem Treiben der Kommuniſten auf
dem Balkan ein Ende zu bereiten.

Sofiag, 21. April. Wie weiter bekannt wird war der Ver
ſchwörer Minkoff der Führer der Abteilung für Attentatsvor-
bereitungen, die zum kommuniſtiſchen Geheimkomitee gehörten. Er war
ferner der Verſfüger von Anweiſungen über die Handhabung von
Sprengſtoffen, die heimlich an die Terroriſten verteilt und kürzlich
von der Polizei aufgefunden wurden.

Der Stellvertreter des Reichspräſidenten hat von dem König von
Bulgarien aus Sofia folgendes Telegramm erhalten: „Euer Exzellenz
ſpreche ich meinen aufrichtigſten Dank aus für die freundlichen Glück
wünſche anläßlich meiner Errettung ebenſo wie für das warme Mit
gefühl Euer Exzellenz für die Opfer dieſes Überfalles. Boris

D

Zu den Kommuniſtenverhaftungen in Sofia.
Softa, 20. April. (TU.) Jn Sofia ſind jetzt über 280 Perſonen

verhaftet worden, denen Mittäterſchaft am Attentat auf die Kathedrale
zur Laſt gelegt wird. Zahlreiche Verhaftete ſind von der erregten
Volksmenge gelyncht worden.

Keine Rückkehr König Jerdinands nach Bulgarien.
Berlin 21. April. Wie die „Morgenblätter! melden teil der

Verband der bulgariſchen Journaſliſten und Schriftſteller mit, daß die
Nachricht daß König Boris boanken nd er e König
Ferdinand nach Bulgarien zuruckkehren werde, um die
jeder Begründung entbehrt

Moskauer Putſch- Parole
Berlin, 21. April. Der Lokalanzeiger“ meldet aus London

Aus Riga wird gemeldet, die Kommuniſten Baltikuins wären von
Moskau aufgefordert worden, am T. Mat in den baltiſchen Staaten
zu Aktionen überzugehen. Am Montag hat in Moskau eine Zuſammen
kunft der Vertreter der Roten Jugend ſtattgefunden Hierbei ſoll
beſchloſſen worden ſein. in den baltiſchen Staaken eine Rote Garde zu
gründen, deren Mitglieder im Falle eines Aufſtäandes als Offiziere
verwendet werden können.

Das Kohlenſyndikat ernenert!
Eſſen, 21. April. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung Nach 24ſtündiger Verhandlung iſt heute vormittag die Er
neuerung des Kohlenſyndikats vollzogen worden. Der Vertrag wurde
von zahlreichen Zechen unterzeichnet mit der Maßgabe, daß die aus
getretenen Zechen bis zum 28. April die fehlenden Unterſchriften
nachzuholen haben. Die Mehrzahl der noch ſehlenden Zechen dürfte
beitreten. Der neue Vergleich ſoll bis zum 31. März 1930 Geltung
haben.

Jm Reichsblock.
Berlin, 21. April. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Bei einer kürzlich in Saalfeld in Thüringen abgehaltenen
Sitzung des Reichsblockes hat der deutſchnativnale Major Prigge u. a.
erklärt: „Die Deutſche Volkspartei ſei ja eine ganz vernünftige Partei,
wenn ſie nur endlich den Landesverräter Streſeinann beſeitigen
wollte. Der „B. Z.“ zufolge hat der Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann die Beleidigungsklage gegen Prigge angeſtrengt, der die Be
leidigung zugegeben und erklärt hat, Streſemanns Bemühungen um
einen Sicherungspakt würden von ſeinen Geſtnnungsgenoſſen als
Landesverrat angeſehen.

Die Rundſunkeeden der Kandidaten
Berlin, 21. April. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung Die Kandidaten für den Poſten des Reichspräſidenten haben
bekanntlich durch Verſügung des Reichsminiſters des Jnnern
den Rundfunk ür je eine Propagandarede freibekommen, allerdings
mit der Einſchränkung, daß es ſich hierbei nur um Reden der von den
ſtaatserhaltenden Parteien handeln. Die beiden in Frage kommenden
Kandidaten des Volks- und Reichsblockes werden deshalb am Freitag
je eine Rede halten. Die genaue Zeit ſteht noch nicht feſt. Es iſt
beabſichtigt, daß erſt der Generalfeldmarſchall von Hindenburg und
dann anſchließend Reichskanzler g. D. Marx ſprechen werden. Die
Reden werden über alle deutſchen Sender verbreitet, ſodaß ſie in ganz
Deutſchland ſelbſt intt den einſachſten Apparaten zu hören ſind. Jn
zwiſchen verſucht auch der dritte der nominierten Kandidaten, der
Kommuntſt Thaelmann das Nerhe durch Rundfunk zu ſprechen zu
erlangen. Die Kommuniſten haben ſich mit einem ſolchen Antrage
an den Miniſter des Jnnern gewandt. Eine Entſcheidung über dieſen
Antrag liegt noch nicht vor.

Oiſe Militärrevolte in Liſſabon wiedergeſchlagen

Jn der Hauptſtadt Portugals hat ſich wieder einmal ein kleiner
Militärputſch abgeſpielt. Da zunächſt nur Nachrichten vorliegen, die
durch die Zenſur gegangen ſind, ſo iſt der Verlauf nicht völlig klar zu
überſehen. Nach den letzten Meldungen iſt es aber der Regterung
verhältnismäßig ſchnell gelungen, die Ruhe wieder herzuſtellen, da ihr
offenbar der größte Teil der Truppen treugeblieben war. Das Mili
tär im ganzen Lande ſteht aber trotzdem in Alarmbereitſchaft. Die
Verluſte in den Straßenkämpfen ſollen auf beiden Seiten nicht allzu

ſein. Uber den ganzen Zwiſchenfall wird man erſt ein klares
gewinnen können, wenn eingehendere Nachrichten aus Liſſabon

vorliegen.

age zu feſtigen
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Beneſch in Warſchau.
Die Erörterung der Sicherheits- und Grenzfragen hat

bekanntlich in Polen eine hyſteriſche Aufreg na ausgeloſt. Die An
näherung an die Tſchechoſlowakei, die der Außenminiſter Skrzynski
ſchön ſeit dem vorigen Herbſt zur Verbeſſerung der Stellung Polens
im Völkerbund betrieben hatte, wurde jetzt auch als Schutzmittel gegen
die „deutſche Gefahr oſtentativ forcierk, und, wie die Reiſe Be
neſchs nach Waärſchau, die in dieſen Tagen erfolgen ſoll, zeigt,
auch mit einem gewiſſen Erfolg. Zugleich wollen die Blätter wiſſen,
daß der Eintritt Polens in die kleine Entente bevorſteht, gegen den
ſich Polen bisher ſtets geſträubt hat.

Es wäre aber verfehlt, aus dieſen re e ſchließen, daß
nun eine Verbindung zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei auf
Gedeih und Verderb bevorſtehe. Polen und die de en tet haben
nur ein prinzipielles gemeinſames Intereſſe Die Aufrechterhaltung
des Verſailler Vertrages, dem ſie ihre Entſtehung verdanken. Wie
verſchieden aber ihre Einſtellung zu praktiſchen politiſchen Fragen
iſt, zeigt ſchon die grundverſchiedene Aufnahme, die die deutſche An
regung zum Abſchluß von Schiedsverträgen in Prag und Warſchau
gefunden hat. Beneſch, der kühle Realpolitiker, folgte ſofort der eng
liſchen, der deutſchen Anregung mit einer gewiſſen Sympathie be
gegnenden Einſtellung. Jn Warſchau dagegen gelang es nur mühſam.
auf Winke von befreundeten Regierungen, das erſchütterte ſeeliſche
Gleichgewicht wieder zu gewinnen und das Toben der Gaſſe ein wenig
abzuſtoppen. Allerdings kann r Beneſch ſagen, daß etwaige deutſche
Grenzreviſionspläne die Tſchechoſlowakei kaum berühren würden. Das
Gebiet, das die Tſchechoſlowakei von Deutſchland bekommen hat, das
Hultſchiner Ländchen, iſt a allerdings vhne Abſtimmung und unter
Mißtzachtung des klaren Willens der Bevölkerung zugefallen. Aber
es iſt ein Ländchen von rund 50 000 Einwohnern, alſo unbedeutend
gegenüber den Gebietsverluſten an Polen, von der Ungeheuerlichkeit
des Korridors ganz abgeſehen. Daher iſt es verſtändlich daß in
Prag ſehr wenig Neigung beſteht, die eigene Parr zu Markte zu
tragen für eine Sache, wie den Korridor, deſſen Unhaltbarkeit in der
angelſächſiſchen Welt ſchon heute klar erkannt iſt.

Das Hauptproblem, an dem ſich die Jntereſſen der
Tſchechoſlowakei und Polens n iſt jedoch dasruſſiſche. Gewiß gibt es in Polen eine ſtarke ruſſophile und pan
h che Richtung. Aber ſelbſt die größte l auf
ieſer Seite, einer Freundſchaft mit Rußland weitgehende Opfer zu

bringen, ändert nichts an der Tatſache, daß kein ſtarkes Rußland
Wilna, Grodno, Luck, Lemberg in der Hand Polens laſſen wird.
Deshalb iſt es für Polen eine Lebensfrage, daß Rußland möglichſt
lange ſchwach bleibe. Die Tſchechoſlowakei dagegen hat von Rußland
in dieſem Sinne nichts zu fürchten. Sie ſucht alter Tradition gemäß,
den Rückhalt an dem großen ſlawiſchen Bruder, und die beſte Sicherung
eines ſolchen Rückhalts iſt tig ſie die Landbrücke dorthin über Oſt
alizien. So iſt die Tſchechoſlowakei unmittelbar daran intereſſiert,
ſaß Polen dieſs Gebiet, auf das es ja keinen moraliſchen Anſpruch

hat, wieder verliert.
Dieſe grundlegenden Tatſachen muß man ſich vor Augen halten,

auch wenn in Warſchau zwiſchen Beneſch und Skrzynski in den nächſten
Tagen emphatiſche Freundſchaftsbezeichnungen ausgetauſcht werden.

Die rote Armee.
Die bolſchew. Revolution hatte unter anderem die Zerſchlagung

des ruſſiſchen Heeres und die Abſchaffung der Dienſtpflicht
zum Ziel. Jn Wirklichkeit ſchuf ſie die Rote Armee.

Damit iſt von neuem der Beweis erbracht, daß kein großes Volk
trotz Völkerbund und Friedensſchalmeien ohne großes Heer leben kann.
Durch die Verkündung der ſogenannten Rechte der Soldaten war das
Gefüge der alten ruſſiſchen Armee: Disziplin und unbedingter Gehorſam
in Trümmer gelegt. Zunächſt verſuchte Trotzky durch Bildung von
See i Bug Formationen ein neues Heer zu ſchaffen.ieſes erwies ſich als ungeeignet ſowohl für die Durchſetzung des Re

ierunmgswillens im Jnnern als gegenüber den äußeren Feinden. Dae kamen die bolſchewiſtiſchen Machthaber ſchon im Frühjahr 1918 auf

ie allgemeine Wehrpflicht zurück; jedoch ſollten in den eigent
lichen Kampftruppen nur die Arbeiter und Bauern aufgenommen
werden, während die Angehörigen der Bourgeoiſie Arbeitstruppen
bilden ſollten. Anſtelle der „freien revolutionären Disziplin“ trat
die unbedingte Unterordnung unter den Willen der Führer, zu deren
Kontrolle kommuniſtiſche Räte beordert wurden.

Dieſe Rote Armee hatte nun Jahre hindurch den Kampf gegen die
verſchiedenen „Weißen“ Armeen zu führen. Während dieſe Kämpfe
im allgemeinen ſiegreich verliefen, endete der polniſche Zeug im
Jahre 1920 nach kurzen anfänglichen Erfolgen mit einer kläglichen
Niederlage. Der Grund der Niederlage lag in dem Mangel an
tüchtigen Unterführern. Alle Mittel wurden nun ange
wendet, um die Führerausbildung zu vervollkommnen und das Heer
mit modernen techniſchen Hilfsmitteln auzuſtatten. Die Kopfſtärke
dieſes neuen Heeres wurde im Jahre 1928 auf rund 400 900 Mann
herabgeſetzt; die ne Mann berrn hatte im polniſchen Feldzug 1920
noch über 5 Millionen Mann betragen. Jn dem Vierhunderttauſend
mannheer konnten natürlich nicht alle Wehrfähigen Aufnahme finden.
Man führte daher die verkürzte Einſtellung der Wehrfähigen ein, das
heißt, man machte aus dem ſtehenden Heer ein Milizheer. Heute iſt
dieſes Syſtem ſoweit durchgeführt, daß von den ehemaligen 49 Schützen
diviſionen nur noch 28 beſtehen. Aus den übrigen 21 Diviſionen ſind
ſogen. Territorialdiviſtonen gebildet worden, in denen in verkürzter
Dienſtzeit der geſamte Überſchuß an Wehrfähigen ausgebildet wird.

So weſentlich die Fortſchritte in der Organiſation und Ausbil
dung des ruſſiſchen Heeres ſind, ſo rückſtändig iſt noch heue die
techniſche Ausrüſtung der Armee. Die Leiſtungsfähigkeit der
Jnduſtrie verhindert die Verſorgung mit dem nötigen Kriegsmaterial;
Beſchaffung aus dem Ausland iſt wegen Geldmangels unmöglich.

Nicht unerwähnt darf die Rolle bleiben, die die Politik in der
ruſſiſchen Armee ſpielt. Kommuniſtiſche Jdeen ſollen Führer und
Mann bei der Arbeit leiten. Doch ſcheint die Regierung von ihren
Beſtrebungen auf dieſem Gebiet ſich nicht viel Erfolg zu verſprechen,
denn ſie hat für die Verwendung bei inneren Unruhen ſich Sonder
truppen geſchaffen, weil ſie der eigentlichen Armee in politiſcher Be
ziehung nicht traut.

Beachtenswert iſt das Dekret des Allruſſiſchen Central-Exekutiv
Komitees“ über die allgemeine Militärpflicht vom September 1922,
das in ſeinen Grundzügen folgende Beſtimmungen enthält: Alle männ
lichen Angehörigen der Sowjet Republik ſind wehrpflichtig von 21. bis
40. Lebensjahr. Vor dem 21. Lebensjahr ſind ſie zur Teilnahme an
der ſogen. Jugendporbereitung verpflichtet, die bis zum 15. Lebensjahr
in der Schule, bis zum 18. von Behörden, politiſchen oder Sport
vereinen oder anderen zivilen Organiſationen betrieben wird, vom
19. bis 21. Lebensjahr wird die Jugendvorbereitung durch die Militär
behörden betrieben mit dem Ziel, den künftigen Soldaten in der Aus
bildung ſo weit zu fördern, daß er bei Einſtellung ſogleich in Reih
und Glied verwendet werden kann.

Die e ununterbrochen bei der Truppe zu leiſtende Dienſt
zeit beträgt bei Linientruppen der e und Artillerie 128, der
Kavallerie und techniſchen Truppenteilen 2, c 328, Marine
42 Jahre; bei Territorialformationen ſind von Jnfanteriſten und Ar
tilleriſten 5, von Kavalleriſten und den Angehörigen der techniſchen
Truppen 8 Monate innerhalb von 4 Jahren abzudienen. Die Ein
ſtellung von Freiwilligen iſt heute nicht mehr möglich.

So unbequem es der Sowjetregierung iſt, ſo kann ſie ohne Ver
wendung ehemaliger Offiziere und Unteroffiziere des Zarenheeres die
Rote Armee nicht in Ordnung halten. Um ſich jedoch der alten Offi
ziere und Unteroffiziere möglichſt bald entledigen zu können, wurde mit
allem Nachdruck verſucht, ein aus Arbeiter und Bauernkreiſen
tammendes Führerkorps heranzuziehen. Naturgemäß beſteht zwiſchen
en beiden Klaſſen von Offizieren eine große Menge von Gegenſätzen,

die nicht aufhören werden, ſolange die beiden Schichten im Heere ver
treten ſind. Von den neuen Führern bis zum Regimentskommandeur
entſtammen 80 25 Arbeiter und Bauernkreiſen, von Diviſions
kommandeuren nicht ganz 502, von den höheren Führern 2555.
Natürlich iſt entſprechend der Stand der Allgemeinbildung des Offi-
zierkorps ein recht niedriger. Hochſchulbildung, die bei den meiſten
Heeren Vorbedingung iſt, beſitzen in der roten Armee nur 525 der Offi
ziere. Das Offizierkorps 9 das hl von allen Armeen: wer bis
zum 40. Lebensjahr nicht Regimentskommandeurſtellung exreicht hat,wird verabſchiededt. Eine Reihe von Schulen ſorgt für die Ausbildung

der Führer.
Neben der eigenlichen Roten Armee gibt es noch eine Anzahl von

Truppen zu beſonderer Verwendung, nämlich je 50 000 Mann der
ſtaatl. pol. Verwaltung und des Grenzwachtkorps, endlich der ſogen.
Tſchon. Dieſe a wird aufgeboten im Falle innerer Unruhen;
ſie beſteht nur aus Angehörigen der kommuniſtiſchen Partei

Wichkiges vom Tage.
Am heutigen Dienstag, dem legendariſchen Geburtstag der Stadt

Rom, wendet der Staat der Stadt Rom verſchiedene Stiftungen zu,darunter auch den geſamten Grundbeſitz, den früher die dentſge Bot

ſchaft, das Deutſche Hoſpital und das Deutſche Archävlogiſche Inſtitut
beſeſſen haben. Auf ihm ſollen z. T. große Gärten angelegt werden.

e

Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag tritt Mittwoch, den
29. April, in Berlin zu ſeiner 45. Vollſt ang r auf der u. g.
Reichsminiſter a. D. Hamm und das Mitglied des Reichswirtſchafts
rates Heinrich Grünfeld Vorträge halten werden.

J

Reuter meldet aus Bloemfonteine, daß in dem Einge
borenenviertel Unruhen ausgebrochen ſeien. Die Lage ſei ſehr ernſt.
Die Polizei ſei gezwungen geweſen, auf die etwa 4000 Köpfe zählende
Menge zu ſchießen. über die Verluſte ſei noch nichts Näheres be
kann. Die Rädelsführer ſeien verhaftet und die Bürgerwehr ſei auf
gerufen worden.

Die anläßlich der Budapeſter internationalen Meſſe abgehaltene
Konferenz der Meſſeleitung der Nachfolgeſtaaten hat ſich einſtimmig
für die Abſchaffung des Paßviſums ausgeſprochen

Das Gericht hat das im Falle Wittig gegen Grans erkannte
Todesurteil wegen Anſtiftung zum Morde aufgehoben und eine noch
malige Verhandlung vor dem Hannvverſchen Schwurgericht e
Jm Falle Hannapel, in dem Grans wegen Beihilfe zum Morde zu
12 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, wurde die Wiederaufnahme
des Verfahrens abgelehnt. Eine Berufung gegen dieſe Ablehnung
iſt möglich.
e

Vielfach wird in deutſchen Kreiſen der Wert der Armee
im Kriegsfalle falſch beurteilt. Solange die wirtſchaftliche Lage Ruß
lands ſo zerrüttet iſt wie heute, iſt der der ruſſiſchen Armee
ering, weil es ihr an allem notwendigen Material für einen großen
rieg fehlt. Die ruſſiſche Jnduſtrie hat noch nicht 302 ihrer Vor

kriegsleiſtung erreicht. Außerdem läßt der Zuſtand der Eiſenbahnen
keine großen, raſch en Operationen zu. Die Mobil-machung iſt zwar bis ins kleinſte vorbereitet, aber die von den Ruſſen
enannte Geſamtkriegsſtärke von 225 Millionen Mann wird wohl
aum erreicht werden können. Jmmerhin verdienen alle aus Rußland

kommenden Nachrichten über die Rote Armee bei uns volle Beachtung
Es iſt nicht zweckmäßtzig, am Stammtiſch von einem gemeinſam mit
den Ruſſen durchzuführenden Befreiungskrieg zu reden, ohne ſich
r über die wirkliche Lage auf militär-politiſchem Gebiet
zu geben.

e vDie jüngſte Republik.
Kopenhagen, Anfang April.

Von Färö, dem in mehrere größere und unzählige kleinere Jnſeln
und Jnſelchen geteilten Archipel im nördlichen Atlantik, kommt ſeltſame
Kunde, die daxauf hinausläuft, daß die Jnſelgruppe zu einem freien
ſelbſtändigen Reiche erklärt werden ſoll. Das wunderliche Telegramm
iſt in der großen Welt, die ja anderes zu tun hat, als ſich um die
Freiheits- und Unabhängigkeitsbeſtrebungen von nicht ganz 25 000Menſchlein zu kümmern, n beobachtet worden. Und u wird
damit eine Frage wieder einma r die in den letzten Jahren
wiederholt den Zankapfel zwiſchen Dänemark, als dem Beſitzer
der Jnſelgruppe, und Norwegen, das ſie gerne beſitzen möchte
wenn man wenigſtens der Agitation in einem Teile der norwegiſchen
Preſſe nnen darf! geſpielt hat. Herr Sverre Paturſſon, der
Bauernkönig von Kirkjubös, hat die Streitfrage jetzt radikal in feiner

9 und Jhrer Zeitung e9 wenn Sie ſchlechte, unregelmäßige
und verſpätete Zuſtellung dem Verlag zur

8 Kenntnis bringen, damit Abhilfe
9 geſchaffen werden

4 kann.2erſebeerger Kogreſporrſsesst
Bezug es.

M h h äääWeiſe gelöſt, indem er die Unabhängigkeit der Jnſel proklamiert und
ſich mit einem Schreibebriefe an deren Einwohnerſchaft gewandt hat,
in dem er alle diejenigen, die weder däniſch noch norwegiſch ſein wollen,
aufgefordert, ſich ſeinem Programm anzuſchließen, das kurz dahin zu
ſammengefaßt werden kann: Färö den Färbern! Färö ein ſelb
ſtändiges Reich!

Daß Dänemark der Jnſel eine gewiſſe Selbſtändigkeit eingeräumtgt, ſcheint dem d'Annunziv des Sorrens nicht zu genügen. Kein

under. Den die e des Lagtinges, die auf rein lokale
Geſetzgebungsfragen beſchränkt iſt, und eigenartige Stellung der Jn
ſulaner hinſichtlich der Sprachenfrage, die die Mutterſprache zwar
duldet, den geſamten Unterricht in den Schulen aber in der „fremden“
däniſchen Sprache erteilt, kann natürlich in unſerer modernen Zeit
ſelbſt ein einfaches Fiſchervolk nicht mehr befriedigen, zumal, nachdem
in den letzten Jahren eine eigene färöriſche Literatur entſtanden und
die Mutterſprache der Jnſelbevölkerung damit mündig erklärt worden
iſt. Eine allgemeine „nationgle Erhebung“ iſt damit Hand in Hand
gegangen und hat in den politiſchen Programmen der beiden Haupt
parteien des Landes, der dänenfreundlichen Zuſammenhangspartei und
der rein nationalen Selbſtverwaltungspartei beredten Ausdruck ge
funden. Die Selbſtverwaltungspartei fordert eine weitgehende Auto
nomie und vor allem volle Anerkennung und Gleichſtellung der Mutter
ſprache mit der däniſchen Amtsſprache, deren Beibehaltung allerdings
„aus kulturellen Gründen“ geſtattet werden ſoll. Außerdem gibt's
einige „Separatiſten“, die für eine Vereinigung der Jnſelgruppe mit
Jsland ſchwärmen, von der jedoch die Jsländer nichts wiſſen wollen!

Der Archipel umfaßt insgeſamt 18 größere und eine Mengekleinerer Jnſeln, von denen nur erſtere belohnt ſind. Mit 22 000 dürfte

die Geſamtzahl der Einwohner hochgegriffen ſein. Am Fuße der wild
zerriſſenen Klippen, um die die Brandung ſchäumt, liegen die Fiſcherei
und Handelsplätze mit ihren kleinen armſeligen Holzhäuſern Thor s

avn iſt die „Haupt- und Reſindenzſtadt“ des Landes. 2500 Seelen.
in Amtmann reſidiert hier, ein Richter (Bezirkshauptmann), der

Probſt und der Direktor der Realſchule vervollſtändigen den Ring der
Amsperſonen. Sonſt aber macht die Reſidenz mit ihren krummen,
engen Straßen, deren geteerte Holzhäuſer faſt ausnahmslos mit dem
Giebel nach der Straße liegen, weit mehr einen dörflichen als ſtädtiſchen
Eindruck, obwohl hier auch die geſetzgebende Verſammlung des Landes,
das aus 25 Mitgliedern beſtehende Lagting „tagt“. Eine altertümliche
Stimmung liegt über dem Ganzen, die weſentlich erhöht wird durch
die altertümliche Nationaltracht, die die Männer immer tragen,
und in der ſie auch heute noch den alten Wickingern ähneln, deren Ab
ſtamm ſie ſind, während die Frauen mehr und mehr „europäiſch“ ge
worden ſind und ihre Nationaltrachten eigentlich nur noch bei den alten
Volkstänzen tragen, jenen langen eintönigen Kettenreigen, die die Teilnehmer zu enſhrene en Geſang des Vortamgers in verſchlungenen

Windungen hin und her, vorwärts und rückwärts führen und die das
Volk mit einer geradezu bewundernswerten Ausdauer bei feſtlichen
Gelegenheiten nächtelang „tanzt“. Mitten auf dem Marktplatze, n in
der Hauptſtadt des Landes, die für die Mehrzahl der Jnſelbewohner
„die große Welt“ bedeutet, die wenigſtens einmal in ihrem Leben zu
chauen, die Sehnſucht für viele nie erfüllte Sehnſucht der übrigen
auſende iſt, die die Jnſel bevölkern und von denen Unzählige (ſoweit

man bei der Geſamtbevölkerung von 22 000 von unzählig überhaupt
ſprechen kann!) nie einen Fuß außerhalb ihres Wohnortes Lebt haben,
oder doch beſten Falles nicht weitergekommen ſind als bis Trangis
vaag oder Klaksvik, Marktflecken mit ein paar hundert Einwoh-
nern, in denen es trotzdem zur Zeit des Fiſchfanges recht lebhaft zu
gehen kann, wenn der Dorſch hereinkommt, um in „Klipfisk“ verwandelt
zu werden, oder gar ein Zug von „GrindWalen“ ſich den Jnſeln nähert.

Dann feiert das Volk Feſte, denn der Wal bedeutet nicht blos Maſſen
von Fleiſch und Speck, ſondern auch Tran und Geld Dann ver
läßt der Prieſter ſein Studierzimmer, der Lehrer ſeine Schule, und
jeder rennt von ſeiner Arbeit nach dem Strande, wo die Boote los
gemacht und mit Axten und Harpünen die wilde Jagd aufgenommen
wird. Wie berauſcht vom Blute iſt die Menge, und bald iſt ein wildes
Morden im Gange, das das Waſſer des Meeres weithin rot färbt und
die Luft mit dem widerſtehlichſten (für Fremde widerlichen!) Tran
geruch erfüllt. Jſt die „Jagd“ zu Ende, dann beginnt das Feſtefeiern
in jedem Haus, das oft Tage, ja Wochen dauert.

Eintöniger iſt das Leben auf den Höhen im Jnnern des Landes.Da gibt's wohl ger ge Gutshöfe von faſt vorgeſchichtlichem
Typ, und etwas Gerſte und ein biſſel Hafer kann man auf den Akkern

en, wenn der Sommer nicht gar zu kalt und regneriſch iſt. Auch
artoffeln e wen in den geſchützt gelegenen Gegenden einigermaßenAber ſonſt begegnet man höchſtens bisweilen einer Herde wilder Schafe,

die den Bewohnern alles liefern was dieſe zu des Lebens Nahrung und
Notdurft brauchen. Soweit ſie ſich nicht mit dem einträglicheren, frei
lich auch gefährlicherem Vogelfang beſchäftigt, der vor allem in den zahl
reichen Klippen der Jnſelgruppe vblüht. Denn hier niſten zu Tauſenden
Eider, die die Vogelfänger unter eigener Lebensgefahr aus jhren
Neſtern ſtöbern, um ſie beim Auffliegen in einem Rieſennetz zu fangen
und an Ort und Stelle durch „Kopfabdrehen zu „erledigen“. Auch die
Eier der Vögel werden naturgemäß nicht verſchmäht, wenn auch der
Händler in der Stadt für ſie nicht ſo gut zahlt, wei für die weichenDauhen. Manchmal iſt es nicht möglich, von den Höhen direkt in die
Schluchten hinabzugelangen, in denen die Vögel niſten. Dann binden
S fünf bis ſechs Jänger mit Tauen zuſammen und laſſen einen der
Jhren den Geſchickteſten und Waghalſigſten an einem ſtarken
Tau hinunter, an dem dieſer mitunter drei, ja vier und fünf Tage und
Nächte ununterbrochen ſchwebt, bevor er mit ſeiner reichen Beute zu
e Seine Helfer aber ſeilen ſich während dieſer Zeit an hervor
ſtehenden Klippen feſt, damit ſie nicht in der Nacht vom Schlaf über
mannt, den San verlieren und ſich ſelbſt und ihren „Pionier“ in derSchlucht in Gefahr bringen. Denn ſie wiſſen von früheren Fangfahrten,

daß ihr Freund und ſie ſelbſt unrettbar verloren ſind und tief unten
an den wildumbrandeten Klippen zerſchellen, wenn ſie auch nur einen
Augenblick den feſten Halt verlieren oder gar wie dies jedes Jahr
mehrmals vorkommt das Tau reißt. Auch das ſtille Färs hat ſeine
Tragödien, von denen die große Welt draußen nie, die großen Städte
und Flecken“ im Lande nur ſelten etwas erfahren durch Berichte von
Mund zu Mund das einzige Mittel der übermittlung von Neuig
keiten hier in dieſem abgelegenen Klippenlande beim arktiſchen Gebiet

Deutſche Zeitungen in Amerika.

Einar Larſon.

Zweiundzwanzig Tageszeitungen, 145. Wochenſchriften und 58
andere Zeitſchriften erſcheinen zur Zeit in deutſcher Sprache in den
Vereinigten Staaten. 1899, am Schluß der letzten großen Ein
wanderungswelle aus Deutſchland, als die deutſche Preſſe auf ihrem
Hat ſtand, gab es nicht weniger als 749 deutſchſprachliche

ublikativnen, von denen 90 Tageszeitungen waren. Der Krieg und
verminderte Einwanderung ſind an dem Rückgang ſchuld. Die zweite
Generation iſt im allgemeinen bereits amerikaniſiert und greift deshalb
ſchon zur engliſchen Preſſe. Das zeigt ſich am deutlichſten in den
Südſtaaten, wohin die deutſche Einwanderung in den letzten fünf
undzwanzig Jahren völlig zum Stillſtand gekommen iſt. Hier hatdie deutſche Jreſſe die größten Verluſte gehabt.

Jmmerhin bieten die angeführten Ziffern kein genaues Bild der
Lage. Ganz ſp troſtlos liegen die Verhältniſſe nicht. Die Konſoli
dierungstendenz, die überall im amerikaniſchen Zeitungsweſen zutage
tritt, hat auch vor den deutſchen Zeitungen nicht Halt gemacht. So
ind z. B. in den letzten Monaten in dem Agrarſtaak Minneſota,
er ſehr ſtarke deutſche Elemente beſitzt, ſechs kleine lokale Wochen
chriftén g. worden; das neue Organ, das in Winong er
Heint, weiſt die reſpektable Abonnentenzahl von 230000 auf So

iſt es mancherorts. Das ändert aber nichts an der Tatſache, daß die
deutſchen Organe langſam aber ſicher zurückgehen. Viele Blätter haben
den veränderten Verhältniſſen Rechnung getragen, indem ſie ſich in
engliſch geſchriebene Publikationen verwandelten
aus nicht geſagt iſt, daß ſich damit die Haltung des betreffenden Blattes
verändert habe). Die „Garſtadter Freie Preſſe Garſtadt iſt ein
Landſtädtchen in New Jerſey, das von deutſchen Siedlern begründet
iſt hat a zum 1. Januar in „Garſtadt Free Preß“ verwandelt
Was das Blatt in ſeiner letzten genen Sia erklärt, iſt typiſch
für die Situation der kleinen deutſchen Bläkter im ganzen Land
„Die Zukunft der kleinſtädtiſchen deutſchſprachlichen Preſſe iſt zweifels
haft angeſichts der völlig veränderten Verhältniſſe und des ſtändigurndeßenber Zufluſſes von a deutſchen Blute. Wir haben
uns daher zu dieſem Schritte entſchließen müſſen“. Einzelne Blätter

womit aber durch

haben einen Mittelweg geſucht und erſcheinen zweiſprachig; aber das
iſt ohne Zweifel nur ein Übergang.

Die Mehrzahl der deutſchen Blätter vertreten in der Politik einen
unabhängigen Standpunkt; etwa 20 Prozent ſind „republikaniſch“ und
16 Prozent „demokratiſch“. Vor 25 Jahren waren 87 Prozent dem
kratiſch und nur 17 Prozent republikaniſch. Die Abnahme der demo
kratiſchen Preſſe iſt natürlich in erſter Linie auf den Rückgang des
S Elements im Süden, der durchweg demokratiſch iſt, zurück

zuführen. SDie deutſche Preſſe in Amerika kann auf eine rühmliche Ver
gangenheit zurückblicken. Unter den erſten Zeitungen, die überhaupt
in der neuen Welt gedruckt wurden, befand ſich bereits ein deutſches
Blatt, das 1739 in Germantown, Pennſylvanien, begründet wurde
neun der beſtehenden Zeitungen ſind über fünfundſiebzig und etwa
fünfzig über fünfzig Jahre alt.

Einige Organe, deſonders in ländlichen Diſtrikten, haben noch
etwas vom Lokalkolorit der alten Heimat beibehalten; ſo en
eingewanderten Wolgadeutſchen neun eigene Wochenſchriften. Wie dieſe

haben die

ſchwäbiſchen Koloniſten, die hauptſächlich unter der Kaiſerin Katharing
an der Wolga angeſiedelt worden waren, ſi ch in. Rußland ihren
wer Dialekt beibehalten haben, ſo zeigt auch ihre Preſſe in
er dritten Heimat unverkennbare Anklänge an das altertümliche

Schwäbiſch des 17. Jahrhunderts, allerdings ſeltſam untermiſcht mit
ruſſiſchen, und neuerdings auch engliſchen Lehnworten.

Das Grubenunglück auf „Miniſter Stein“.
Ergebniſſe der Unterſuchung. Scharfe Vorwürfe gegen die

Werkleitung.

Berlin, 17. April. Der Unfallausſchuß der Grubenſicherheits-
kommiſſion in Dortmund veröffentlicht jetzt ſein endgültiges Unter
ſuchungsergebnis über die Grubenkataſtrophe auf Zeche „Miniſter
Stein“. Die Feſtſtellungen des Ausſchuſſes ſind geeignet, größtes
Aufſehen zu erregen. Der Ausſchuß bemängelt das Verhalken

der Grubenverwaltung, die u. a. einen 65 Jahre alten Schießmeiſterder Morgenſchicht mitgegeben hat, einen Mann, der nicht mehr in
der Lage ſein kann, ganz ſchne und friſch zu disponieren. Jm
Anſchluß daran kam ferner in dem Ausſchuß zur Sprache, daß die
geſetzliche Betriebsvertretung durch willkürliche Feſtſezung der Größe
der Fahrabteilungen in ihrer Überwachung der Betriebsſicherheit in
dem Exploſionsfeld beſchränkt geweſen ſei. Das Prämienſyſtem, das
ja in einer Gewährung beſonderer Vergütungen an die Aufſichts-
beamten für Förderleiſtungen beſteht, veranlaßte dieſe, die Sicherheit
des Betriebes außer acht zu laſſen, um einen hohen Effekt und geringe
Koſten zu erzielen. Auf der Zeche habe ein von der Verwaltung
unterſtüßtes Antreibſyſtem geherrſcht. Auf Antrag der Arbeite
nehmermitglieder des usſchuſſes werden folgende Feſtſtellungen ge
troffen, denen ſip freilich die Arbeitgebervertreter nicht anſchloſſen

v1. Die in Frage kommende
ſtaubgefährlichen; 2. Die ger wur

lözpartie r zu den gas und kohlen
e verſtärkt durch die abwärts

t Bewäſſerung, die über der Wetterſohle im Unglücksfeld die
gel war; 83. Eine weitere Erhöhung der Gefahr beſtand in der

unnötig großen Zahl von Schießhäuern und der mangelhaften Uber
wachung der Schießarbeit; 4. Mangel beſtanden ferner hinſichtlich der
e der Kontrolle der vorgeſchriebenen Berieſelung und

er
zu dem Ergebnis daß der

eſchaffung von r Der Ausſchuß kam alles in allem
erkleitung keineswegs der Vorwurf er

paärt werden kann, nicht alles getan zu haben, was zur wirkſamen
kämpfung der Unfallgefahr hätte getan werden müſſen.

Deutſchland

Ans ver KPD. ausgetreten.Dem „Vorwärts“ zufolge hat der kommuniſtiſche Abgeordnete des

aus der kommuniſtiſchen
Kommuniſtiſchen Partei erklärt.

Preußiſchen Landtages, J aus Oſtpreußen, ſeinen Austritt
Landtagsfraktion und gleichzeitig aus der
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Die Wahlverſammlung des Volksblocks für V
Acberfüllte Maſſenkundgebung der Verfaſſungsparteien in der Funkenbirg

Merſeburg, den 21. April.
Eine Volks verſammlung, wie ſie Merſeburg in den Wahl

kämpfen des Mai und Dezember 1924, März und April 1925 nicht
geſehen hat! Hunderte von Teilnehmern mußten wieder umkehren.
Lange vor Beginn war der Saal überfüllt. Temperamentvoll ent
wickelt Abg. Müller Franken die Ziele des Volksblocks. Er führt
eine kräftige Sprache, anſchaulich und ſchlagkräftig fallen die Sätze:

Wehre dich dagegen, dir „Führung“ im alten Sinne aufzwingen zu
laſſen, du Volk, ſchaffe dir Führer nach deinem Herzen und Willen,
iſt der Sinn ſeiner Rede. Beſtimmt, würdig und vornehm ſpricht
Gräfin Dohna und weiß das Gemeinſam e herauszuheben, was
den Volksblock eint. Aus dem Leid und der Not des beſetzten Gebietes
heraus klingt Anklage und Verteidigung des Zentrums redners.
Gerade der Volksblock iſt national! Wer in ſchwerer Zeit die Mit
arbeit verweigert, wie die Parteien des Reichsblocks, der iſt nicht
national, mache er auch noch ſo viel Worte. Das deutſche Gefühl
hält die Parteien zuſammen, der Willen, dem Volke zu dienen.
Nicht den Katholiken, den Deutſchen Marx wählen wir am
26. April.
Lautloſe Stille im Saal, ab und zu Beifallsrufe aber nicht

däs wüſte Lärmen, das beſtellt klingt, ſondern Beifall aus dem Herzen
Schlicht die Redner, ohne Sentimentalität, ohne hochtrabende Zitate,
ohne leere Verſprechungen! Jm Saal ſitzt alles einträchtig
beieinander. Der Arbeiter, wie er von der Schicht kam, der Bürgers-
mann. Einverſtändnis und Entſchloſſenheit liegt über allen. Nach
Verſammlungsſchluß klingt Freiligraths Bannerweiſe auf, und in
muſterhafter Ordnung leert ſich der Saal, werden die Banner heim
geleitet.

Die Redner der geſtrigen Verſammlung brauchen ſich nicht über
Wahlmüdigkeit und Saalleere zu beſchweren Nicht nur das
Wort iſt gut gewählt für die Vereinigung der Verfaſſungsparteien,
es erhält Gewicht durch gemeinſame Sache: Volksblock
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Der Verſammlungsleiter, Parteiſekretär Kämpf, eröffnete die
Verſammlung. Auf der Tagesordnung ſteht: Warum wählen wir
Marx Der Hauptredner iſt Reichstagsabgeordneter Müller Franken.

Er. führte etwa folgendes aus
Der 29. März hatte im Kampfe um die Reichspräſidentſchaft

keine Entſcheidung gebracht. Eines hat er aber gezeigt, daß der
Mann, der von dem Reichsblock (lies Rechtsblock) als der „teutſcheſte
der Teutſchen“ aufgeſtellt war, erledigt iſt. Er blieb auf dem Feldeund Herr v. Loebell hat ihn dann wegſchaffen müſſen. Er begab ſich
auf die Suche, die nicht ganz einfach wurde. Es iſt bezeichnend, daß
wir Republikaner ſehr viel ſchneller mit der Kandidatenaufſtellung für
den zweiten Wahlgang fertig waren als der Reichsblock. Wir waren
der Überzeugung, daß beim zweiten Wahlgang ein Zuſammengehen
aller Republikaner erzielt werden müſſe. Sie wiſſen, ich bin Sozial
demokrat. Wir haben, trotzdem wir im erſten Wahlgang mehr Stim
men aufgebracht haben wie die anderen beiden Parkeien, es für ganz
ſelbſtverſtändlich gehalten, daß im Augenblicke

im Jntereſſe der republikaniſchen Jdee
unſer Kandidat einem bürgerlichen Republikaner weichen mußte, weil
ſo mehr Ausſicht auf Erfolg war. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß an die
Spitze der Republik ein Republikaner gehört und es iſt unlogiſch, wenn
die Tirpitzleute uns Mätzchen vormachen wollen, als ob es genüge,
ar irgend jemand ein Lippenbekenntnis auf die Verfaſſung ablegt.

einun micht retten wollen, ſondern die Republik zugrunderichten wollen.
Henn es iſt doch ein Unſinn, an die Spitze einer Republik eine Per

ſönlichkeit zu erheben, der dieſe Staatsform zuwider iſt.
Wir haben bei dem Kampfe um die Reichspräſidentſchaft immer

daran erinnert, daß es gilt,
das Erbe Friedrich Eberts

zu verteidigen. Jhm iſt es zu danken, daß das deutſche Reich über
alle die Fährniſſe hinweggekommen iſt, die es bedroht haben. Und
für mich war es eine Gelegenheit, feſtzuſtellen, daß wir viele Gefahren,
politiſche und wirtſchaftliche, überſtehen mußten

Der Reichsblock oder Rechtsblock tut heute ſo, als ob dem deutſchen
Volke nichts nützlicher und notwendiger wäre, als daß ein Monarchiſt
an die Spitze käme. Der Graf Weſtarp, ein Führer der Deutſch
nationalen, hat zu Beginn des Wahlkampfes auseinandergeſetzt, daß
es bei dieſem Kampfe darauf ankäme, den ſozialdemokratiſchen Präſi
denten zu verhindern. Wir wollen einen Augenblice zurückdenken an
die Zeit, in der Fritz Ebert die Reichspräſtdentſchaft übernahm.
Damals haben ſie nicht angeſtanden um dieſes Amt. Sie waren zum
größten Teil nicht da. Ludendorff, der ſich immer verdrückt, wenn
es gefährlich wird, iſt auch im zweiten Wahlgang verſchwunden. Für
ihn hat man den Generalfeldmarſchall aufs Schild erhoben, weil
Herr Jarres nicht national genug war. Diesmal haben wir es mit
einem Mann zu tkun, der e nehmen iſt. Als ich einmal fragte:
Wo waren Sie denn am 9. November 19182 wurde mir erwidert,
Wo waren Sie denn am 9. November 19187 wurde mir erwidert:
Wir Reſerveoffiziere waren bereit, für den König zu kämpfen, aber
man hat uns nicht gerufen. Und eben weil man ſie nicht gerufen
hat, da haben ſie ihre Plempe im Kleiderſchrank hängen laſſen.

Eberts Verdienſt iſt es, daß wir über viele Fährniſſe hinweg
S ſind. Es waren ſchwere Zeiten. Die Entente hat uns nach
em Waffenſtillſtand keinen Verſtändigungsfrieden angeboten. Wir

wollen es doch nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß die Entent
leider ſich berufen kann auf die ehemaligen deutſchen Generale, unter
ihnen auch Hindenburg und Ludendorff, die es für ſelbſtverſtändlich
hielten, daß Lüttich deutſch bleiben müßte, daß die Maas deutſch
werden müßte. Wir müſſen daran erinnern, weil die Generale für
dieſe Politik verantwortlich waren und es erſt nach vielen Mühen
den Verfaſſungsparteien gelang, dieſe Politik zu verwiſchen.

Wir haben das getan, weil wir immer der Überzeugung waren,
Daß es notwendig iſt, daß die Parteien e e e grenee

ungen iſt, die Kopalitivnintereſſant, daß uns in Preußen, wo es ge
der drei Parteien aufrecht zu erhalten, von der Rechtspreſſe vor
geworfen wird, wir hätten Kuhhandel getrieben. Die nttten aufbe Rechten in Preußen iſt ja begreiflich, denn ſie haben geglaubt,
mit der Barmataffäre uns kreffen zu können. Wenn hier etwas
Ungerechtes vorgekommen iſt, dann ſind wir es, die es verurteilen
und auch frühzeitig gewarnt haben. Nun iſt die Rechte entſetzt darüber,
daß in Preußen die Wahlen für die Verfaſſungsparteien eine Mehr
heit ergeben haben. Die Leute die uns einſchüchtern wollten haben
jetzt Angſt vor der Auflöſung So iſt ihnen ein Schreck in die Glieder
gefahren. Jm Jntereſſe einer ſtetigen Entwicklung hoffen wir jedoch,ha es gelingt, eine demokratiſche Regierung am Ruder zu erhalten.
Wenn es gelang, Deutſchland über viele Klippen hinwegzuhelfen, ſo
iſt das zum größten Teile auf die guten Verhältniſſe in Preußen
zurückzuführen. Denken wir daran, daß es ren war, an dem die
putſchiſtiſchen Unternehmungen zerſchellt ſind

Die Verfaſſungsparteien ſind nicht ſeit heute und geſtern zuſammen.
Es wird von der Rechten ſo dargeſtellt, als vb wir uns erſt jetzt zu
ſammengeſunden hätten. 1884 ſchon hat der Fürſt Bismarck ſich un

ehalten über die Koalitivn Windhorſt--Richter-- Singer geäußert.Sie war ihm unbeguein, konnte ſich jedoch ihm gegenüber nicht durch

en. Denn die Verfaſſung im Obrigkeitsſtaate war derart, daß der
kiniſterpräſident alles machen konnte ohne an die Meinung der

Parteien zu halten. Aber auch in ſpäterer Zeit ſind wir zuſammen
gegangen Jn der Zeit nach dem Juli 1917 waren es die drei Par
teien, die gemeinſam den Plan erwogen, einen

t Verſtändigungsfrieden

herbeizuführen. Wer zerſchlug dieſen Frieden Die preußiſchen Ge
nerale ſind es geweſen, die Belgien ſelbſt 1918 nicht freigeben wollten
Und das ſoll uns veranlaſſen, heute wieder ein Kompliment vor
einem preußiſchen General zu machen, der für die Politik von damals
mit verantwortlich war? Es iſt nicht wahr, wenn behauptet wird,
daß wir uns erſt jeht verbunden hätten. Ich will es ganz offen

Jch glaube, darauf hinweiſen zu müſſen, daß jene die Re

ſagen, es wäre Ebert ſeit 1918 nicht möglich geweſen, die Politik zu
führen, die ſchließlich zur Verfaſſunggebung in Weimar geführt hat,
wenn nicht Ebert in den demokratiſch- bürgerlichen Parteien ein Hilfe
gefunden hätte Und wenn es bei uns auch verſchiedene gibt, die den
„Zentrumsmann“ nicht wollen, ſo muß daran erinnert werden, daß
Zentrum und Demokraten damals dafür ſtimmten, daß der Sozial
demokrat Ebert Reichspräſident wurde.

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich daß der Mann, der an der Spitze
des Staates ſteht, überparteilich zu ſein hat. Daß er nicht ſein Partei
programm durchführen kann und darf. Und ebenſowenig wie Ebert
das Erfurter Programm durchführen konnte, ſo wird Marx nicht
den geringſten Verſuch machen, das Zentrumsprogramm durchzuführen.
Jch ſage das, weil hierüber im Volke viel Unklarheit beſteht. Der

berzeugung aber ſind wir wohl alle, die mit Marx zuſammen ge
arbeitet haben, daß er

mit dem Herzen auf dem Boden der Verfaſſung
von Weimar ſteht. Daß er gegen ſie nichts unternehmen wird, iſt
wohl ſelbſtverſtändlich. Marx iſt doch aus der Richterlaufbahn her
vorgegangen und ich wünſchke, daß es viele Richter von der Ob
jektivität eines Marx gäbe in Deutſchland, dann wäre es um die
Gerichtsbarkeit in Deutſchland anders beſtellt. Er wird das Erbe
Friedrich Eberts fortſetzen und wird verſuchen, die Republikaner zu
ſammenzuführen unter dem Banner S warz Rot Gold

Jch will mich nun mit den beiden Gegenkandidaten befaſſen. Sie
werden mir nicht verübeln, daß ich mich dabei bei dem kommuniſtiſchen
Kandidaten ſehr kurz aufhalte. Thälmann war ja ſchon im erſten
Wahlgange Zählkandidat. Jm zweiten Wahlgang möchte ich den ver
nünftigen Arbeiter ſehen, der durch die Stimmabgabe für ihn Hinden
burg zu fördern verſucht. Schon die letzte Präſidentenwahl hat ge
zeigt, daß die Kommuniſten vom Mai bis zum Dezember eine
Stimmen verloxen haben. Und ich bin der Uberzeugung, daß den
Arbeitern die Augen immer mehr aufgehen werden. Zwar haben
auch die Kommuniſten eingeſehen, daß Hindenburg eine Gefahr iſt.
Daraus aber die Konſequenzen zu ziehen, ſind ſie nicht imſtande
Jch kann Sie nur bikten, nach dieſer Richtung hin in den Betrieben

aufklärend zu wirken. dUnd nun zu Hindenburg. Die Kandidatur Hindenburg war eine
Schwergeburt. Am Tage ſeiner Aufſtellung hat in einer Beſprechung
der Reichsaußen miniſter Dr. Streſemann mir erklärt, als ich
ihn fragte, ob Hindenburg eine Gefahr bedeute, antwortete der Außen
miniſter, daß dieſe Frage weder faktiſch noch taktiſch ihn in Verlegen
heit bringen könne, denn er habe eben ein Telegramm erhalten, nach
dem Hindenburg abgeſagt habe. Und am anderen Tage hatte Hinden
burg zugeſagt. Er iſt der Mann, der ſich immer von dem Letzten
herumkriegen läßt. Und dieſer Letzte war diesmal Tirpitz, der ihn
die ganze Nacht beſchwatzte, bis der alte Generalfeldmarſchall ſchließ-
lich, um ihn los zu werden. Ja ſagte. Jch perſönlich bedaure, daß
der greiſe Generalfeldmarſchall ſich in dieſen Wahlkampf hat zerren
laſſen. Die Rechtspreſſe brüſtet ſich mit Vorliebe bei ihren Aus
führungen mit der Erklärung des Arbeiter und Soldatenrates der
Stadt Kaſſel, in der es u. a. heißt, Hindenburg habe ſein Volk
in ſchwerer Stunde nicht verlaſſen. Gerade dieſes Urteil beweiſt,
wie objektiv der Arbeiter und Soldatenrat ihm gegenübergeſtanden
hat und noch ſtand, bis er ſich in den politiſchn Kampf hineinſtoßen
ließ. Wir wiſſen, daß er ſelbſt noch am Tage vor ſeiner Annahme
erklärt hat, daß er ſich bei ſeiner Ablehnung vor allem auf ſeine

unpolitiſche und undiplomatiſche Veranlagung berufe.
Wir alle wiſſen, daß Hindenburg nach dem Sturze Wilhelms II. das
deutſche Heer nach Deutſchland zurückgeführt hat Wir haben es ihm
alle gedankt, daß er nicht weggegangen iſt, ſondern ſich zur Ver
fügung gehalten hat. Wenn er ſich damit begnügt hätte, ſeine Sol
datenlaufbahn damit zu vollenden, ſo wäre das für ihn angebracht
geweſen. Es war intereſſant, zu ſehen, das geſtern in Hannover
die ausländiſche Preſſe zu Hindenburg geladen worden iſt. Bisher
war das noch nicht der Fall geweſen. Aber das Ausland fürchtet ſich
auch nicht vor Hindenburg, denn er iſt doch einer der Generale
durch die Deutſchland dieſen Krieg verloren hat. Es wird oft ſo getan,
als ob der Krieg militäriſch hätte fortgeführt werden können, wenn
nicht die Revolution gekommen wäre. Wir verloren den Krieg, weil
wir einer ganzen Welt von Feinden gegenüberſtanden. Ein anderes
Bild! Als im erſten Wahlgange verſucht wurde, die Sammelkandidatur
Geßler zu fördern, hat Streſemann erklärt, daß das Ausland gegen
dieſe Kandidatur außenpolitiſche Bedenken habe. Jch frage ihn, ob
dieſe Gründe nicht tauſendfach mehr für Hindenburg gelten müſſen
Wer noch daran wer der braucht ja nur zu leſen was der frühere
amerikaniſche Botſchafter Houghton ſagte: Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
ein Mann, der die deutſche Politik kennt, einfach im Intereſſe Deutſch
lands entſetzt iſt, daß ein Mann wie Hindenburg an einen ſolchen
Poſten geſtellt werden ſoll.

Aber laſſen wir Hindenburgs Freunde ſelbſt reden. Paul Dahn
hat ein Buch über Hindenburg herausgegeben. Danach hat Hinden
burg im März 1915 erklärt, wir haben keine Abneigung gegen Frank
reich, ſondern gegen Rußland. Wir haſſen England Dieſe Urteile
beweiſen, daß er überhaupt keine Ahnung von all den politiſchen Ge
ſchehniſſen hatte. Jm erſten Wahlgange verteidigte er Jarres.
Ex hat dabei folgendes geſagt: Wenn es gelingt, Jarres auf den
Präſidentenſtuhl zu heben, werde Deutſchlands Stellung gegenüber dem
Auslande ſich heben. Die ganze Welt werde aufſehen, daß unſere
nationalen Kräfte wieder erwacht ſind.

Man muß darauf zu ſprechen kommen, weil doch Hindenburg
für den Fall, daß er Reichspräſident werden würde,

mit dem Auslande verhandeln müßte.
Wer war es denn eigentlich, die ihn überredeten, die Reichs

präſidentſchaft anzunehmen Herr Nicolai und Ludendorff!
Ziel der Monarchie erſieht man deutlich! So kam es, daß bei einer
Rede Breitſcheidts als er behauptete, die Rechtsregierung ſei eine
Etappe zur Monarchie, von der Rechten ihm zugerufen wurde: Gott

Die Kandidatur Hindenburg ſoll alſo
eine Etappe zur Monarchie r

ein. Würde Hindenburg gewählt, ſo wäre das das Ende der Republin gleichzeitig ein Aufgeben unſerer Brüder in Oſterreich. Wer
den großdeutſchen Gedanken hochhält, der muß ſchon aus dieſem Grunde
die Kandidatur eines deutſchen Generals ablehnen Wir haben aber
auch innenpolitiſche Bedenken gegen dieſe Kandidatur Unſere Ver
faſſung iſt zwar in Weimar gegeben, ſie enthält aber einen Artikel 48

mit dem wir Sozialdemokraten ſchon immer nicht einverſtanden
waren der die Notverordnungen zuläßt. Was würde ein deutſcher

ſei Dank!

General mit dieſem Artikel nicht alles anfangen können! Dann iſt es
eine weitere wichtige Aufgabe des Reichspräſidenten, wegen der vielen
Parteien, die wir haben, vermittelnd zu wirken, wie es Ebert getan
hat. Und nun denke man ſich Hindenburg an der Spiße des Staates
als Vermittler. Wir haben ſchon im Loebellblock ſtarke Differenzen
Sktreſemann vertritt einen Sicherheitspakt, der m der Rechten ſcharf
angegriffen wird. Dieſer Streſemannſche Sicherheitspakt ſagt näm
lich ganz deutlich, daß Deutſchland endgültig auf ElſaßLothringen wie
auf Eupen- Malmedy verzichtet. Sehen wir uns doch die Kreiſe an,
die hinter Hindenburg ſtehen: Schwerinduſtrie, Großagrarier, Tirpitz
leute, Jungdo Stahlhelm und wie ſie alle heißen. In dieſem Zu
ſammenhang iſt es intereſſant, noch einmal feſtzuſtellen, wie wenig
politiſch geſchult dieſe Kreiſe ſind. Man lädt die Auslandspreſſe ein
und macht vor Hindenburg Parade. Welchen Eindruck muß dadurch
das Ausland von Deutſchland gewinnen Jm Intereſſe Deutſchlands
aber muß die geradlinige Politik Fortſetzung finden, die Ebert an
gefangen hat. Sein Nachfolger muß ein Mann ſein, der ebenſo groß
und taktvoll ſeines Amtes waltet, wie es Friedrich Ebert getan hat.
Wenn ſein Vorgänger ebenſo groß und taktvoll geweſen wäre, dann
hätten wir nicht die ganze Welt auf dem Halſe ge bt und es würden
22 Millionen Menſchen mehr in Deutſchland leben. Wir haben alle
Urſache, einen Kampf gegen Hindenburgs Kandidatur zu führen.
Ich bitte Sie, in Jhren Kreiſen dahin zu wirken, daß

niemand ſich von ſentimentalen Redensarten einfangen läßt.
Jch hoffe, daß die drei Parteien einen glänzenden Sieg erringen,
die drei Parteien, die aneinandergekittet ſind durch Märtyrerblut
Denken Sie daran, daß Rathenau erſchoſſen wurde. Es muß unſerer
Bewegung den Schwung und die Begeiſterung geben, die uns zu
neuen Siegen führen wird. Wir wollen uns klar ſein, daß am kon
menden Sonntag es um Deutſchlands Zukunft geht, wenn wir über die
nächſten ſieben Jahre, für die der Reichspräſident gewählt wird,
hinwegkommen, dann wird das neue deutſche Reich allmählich einer
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beſſeren Zukunft entgegenleben. Wenn aber dieſe ſieben Jahre Kriſen
jahre werden ſollen, dann weiß kein Menſch, was am Ende dieſer
Jahre ſteht. Sorgen wir dafür daß die Kandidatur der republikani
ſchen Parteien nicht nur zu einem Siege ſondern zu einem glänzenden
Siege gelangt. Jm Jntereſſe des deutſchen Volkes im Intereſſe der
deutſchen Republik, wählen Sie deshalb den Volksblockkandidaten
Wilhelm Marx!“

Nach kurzer Pauſe ergriff
Gräfin Dohna

als Vertreterin der Deutſchen Demokratiſchen Partei das Wort zu
folgenden Ausführungen Es iſt nicht leicht, nach ſo einem Redner
und dieſen eingehenden Ausführungen nun über dasſelbe Thema noch
einiges zu ſagen. Trotzdem möchte ich von ſeiten unſerer Partei auch
noch etwas hinzufügen, ſind doch dieſe Dinge wichtig genug. Es iſt
gut, daß wir die übereinſtimmung der drei Parteien bei der en
hräſtdentenwahl feſtſtellen. Der Reichspräſident wird vom deutſchen
Volke gewählt Die zweite Wahl muß die Entſcheidung bringen und
es können einzelne Stimmen die Wahl beſtirrmen. Alſo muß jeder
wählen, auf jede Stimme kommt es an. Dieſe Entſcheidung iſt ſehr
wichtig, iſt bedeutungsvoller als die Wahlen der letzten Jahre. Es
handelt ſich darum, dem deutſchen Volk auf 7 Jahre einen Präſidenten
zu geben. Es ſtehen ſich zwei Weltanſchauungen gegenüber. Auf der
einen Seite ſteht der allverehrte greiſe Feldherr Hindenburg, der zu
dieſer Kandidatur geradezu gezwungen worden iſt, weil die Niederlage
vom 29. März die Reaktion nötigte, mit allerſchärfſtem Geſchütz auf
zufahren. Hindenburg hat ſich mit aller Macht dagegen gewehrk. Er
iſt 78 Jahre alt und würde alſo am Ende der Präſidentſchaft, wenn
er dies erleben ſollte, 85 Jahre alt ſein. Er hat ſelbſt erklärt, daß
ihm die Beſchäftigung mit politiſchen Dingen unangenehm ſei. Jhm
iſt die Politik en Buch mit 7 Siegeln geblieben. Hindenburg iſt über
zeugter Monarchiſt, was kein Menſch ihm verdenken wird. Als ſchon
einmal eine Kandidatur Hindenburg erwogen wurde, hat er in Dvorn
bei ſeinem kaiſerlichen Herrn angefragt, ob er die Wahl zum Präſiden
ten annehmen dürſe. Kann ein ſolcher Mann den Eid auf die Ver
faſſung des deutſchen Reiches ſchwören Kann er das wenn die hinter
ihm ſtehenden Kräfte und Parteien dieſe Weimarer Verfaſſung ſtändig
bekämpfen Wenn ſie die in der e er verankerten alten hiſtori
ſchen, ehrwürdigen Reichsfarben, die Farben Großdeutſchlands, die
Hoffnung unſerer öſterreichiſchen Brüder ſtets beſchimpfen und be
r Da iſt ein 78jähriger, gänzlich unpolitiſcher General gerade

er Mann, dieſe Farben zu ſchützen Die e Hindenburgs würde
die Vernichtung unſerer bisherigen außenpolitiſchen Erfolge bedeuten.

wiſchen den demagogiſchen Worten einer verantwortungsloſen Oppo
ſition und den Taten einer verantwortlichen Regierungspartei klafft
der größte e unnh Wir verſtehen, daß Streſemann ſich mit aller
Macht gegen die Kandidatur Hindenburg gewehrt hat und allem An
ſchein nach auch jetzt noch wehrt. Artikel 47 der Reichsverfaſſung ſagt,
daß der Reichspräſident der Oberbefehlshaber der geſamten Reichs
wehr iſt. Mag man noch ſo feſt überzeugt ſein von loyalen Abſichten
Hindenburgs und das bin ich und ſind wir alle aber glaubt
wirklich irgend jemand, daß, wenn ein Rechtsputſch kommen ſollte,
dann der Feldmarſchall Hindenburg als Oberbefehlshaber der Wehr
mocht des Reiches mit der nötigen Energie gegen dieſe ihm geſinnungs
verwandten Kräfte auftreten würde Das ſind die Gründe, weshalb
wir gegen Hindenburg auftreten. Wir ſind nicht gegen ſeine Perſon.
Aber wir kämpfen mit aller Macht gegen dieſe Kandidatur. Die Kräfte
die hinter ihm ſtehen ſind. Reaktion, Monarchie, Herrſchaft von Groß
agrariertum und Schwerinduſtrie. Jch glaube daß wir vor der großen

efahr eines Blocks von Großgrundbeſitz und Schwerinduſtrie ſtehen
zu dem Zwecke vder mit der Wirkung der Entrechtung des größten
Teiles unſeres Volkes. Die einzelnen ſozial eingeſtellten Perſönlich
keiten auf jener Seite werden die Entwicklung nicht aufhalten können.
Was wir von den Verſprechungen der Deutſchnationalen zu halten
haben, haben wir ja in der Aufwertungsfrage erlebt.

Noch ſteht das Bollwerk der Republik, Preußen. Der kommende

iſt das n t der deutſchen Republik
die Republik, für ſoziale Demokratie und Frieden ſind, am kommen
den Sonntag den Kandidaten des Volksblocks Wilhelm Maxx wählen.
Die drei Verfaſſungsparteien haben ſich trotz mancher Gegenſätze zu
ſammengeſchloſſen, um die Republik zu retten. Bei der Reichspräſi
dentenwahl handelt es ſich nicht um kulturelle Fragen. Und die
Reichspräſidentenwahl darf nicht unter die falſche Flagge des Kultur
kampefs geraten. Jm übrigen iſt Marx die VPerſönlichkeit, die wie
wenige für dieſen Poſten geeignet erſcheinen. Durch ſeinen lauteren,
zuverläſſigen Charakter, durch ſeine erprobte Zuverläſſigkeit und vor
allem durch ſeine außenpolitiſchen Erfolge und Fähigkeiten, wodurch
er Kredit im Ausland hat.

Selbſt einige Rechtsparteien haben ſich für Marx ausgeſprochen.
Sorgen wir dafür, daß unſer unvergeßlicher erſter Reichspräſident
einen Nachfolger findet, der die Politik in ſeinem Sinne weiter führt.
Und wir haben zu Maxrx das Vertrauen, daß er, ebenſo wie Ebert,
nicht als Parteimann dieſes Amt verwalten wird, ſondern wie es im
Jntereſſe des deutſchen Volkes ſteht.

So bitte ich Sie auch im Namen der D. D. P.,
für die Erhaltung der Republik, des Friedens, der Demokratie

einzutreten. Es iſt am Sonntag ein großer Tag, es geht um das
Ganze, es geht eventuell um den Beſtand des Deutſchen Reiches, alſo

wählen Sie S er Marx. eSchließlich ſprach noch Abgeordneter Teitſcheid Oplag für die
Zentrumspartei.

Wir ſehen das Volk in zwei Lager geſpalten, Reichsblock und
Volksblock, das dritte kommt nicht in Frage Da iſt es notwendig,
daß wir uns mit unſerem Gewiſſen nicht belaſten. Der Redner zeigte
am Gang der politiſchen Entwicklung der letzten Jahre, daß immer
wieder die regaktivnären Beſtrebungen außenpolitiſche Kataſtrophen
heraufbeſchworen. Jn den Tagen ſchwerſter Not und tiefſter Erniedri
gung wurde Marx gerufen als Kanzler des Deutſchen Reiches.

Marx iſt der Mann der Volksgemeinſchaft,
der ſagt: Wir müſſen verſuchen, zuſammenzukommen und alle Kräfte
u ſammeln für die Arbeit am Volksganzen. Er hat bewieſen, daß ſeinWeg der richtige geweſen iſt, daß durch ſeine Arbeit es möglich war,

das deutſche Volk, geſtützt auf die Mitarbeit der Verfaſſungsparteien
beſſeren Zuſtänden entgegen zu führen. Er arbeitete dafür daß das
Mißtrauen des Auslandes gegen Deutſchland ſchwand. Marx hat,
eſtützt auf die Verfaſſungsparteien, wieder geordnete Zuſtände in das
eutſche Volk gebracht. Und wir wollen keinen katholiſchen Reichs

präſidenten, wir wollen einen nationalen, einen deutſchen Reichspräſi
denten. Weg mit den konfeſſionellen Gegenſätzen! Jeder mag nach

Alle ſollen wetteifern in der Liebe zum
deutſchen Volk, zum deutſchen Vaterlande.

Dann wird gegen uns der ſchwarz-rot goldenen Flagge wegen ge
kämpft. Jene Kreiſe, welche uns vorwerfen, daß wir die ſchwarz weiß
rote Flagge beſeitigt haben, mögen ſich doch die frühere Kaiſerſtandarte
anſehen. Sie war Schwarz-Rot-Gold. Schwarz-RotGold iſt das
nativnale Symbol des Deutſchen Reiches Wenn der Kaiſer ſich unter
einem ſchwarz rot goldenen Banner wohlfühlen konnte, dann ſoll auch
das geſamte deutſche Volk unter dem Symbol der Einigung ſich wohl
fühlen. Wenn das Wort wahr geworden iſt, daß in Wirklichkeit kein
Menſch mehr daran denke, die Flagge zu ändern, dann ſollen auch die
Rechtsparteien die Wähler nicht länger mit Phraſen beſchwindeln.
Den Koalitionsparteien wird immer vorgeworfen, ſie hätten kein natio
nales Empfinden, beſonders auch den Katholiken Aber es ſind gerade
die Kreiſe, die an Deutſchlands Grenzen und in den beſetzten Gebieten
das Schwerſte tragen. Unverankwortlich, wenn das Treiben der

Sonntag entſcheidet auch über das Schickſal Preußens und Preußen

i Darum müſſen alle, die für

Rechtsradikalen im Lande den Deutſchen im beſetzten Gebiete die Lage
noch erſchwert. Sie mögen nur einmal mit Schellenbaum und Parade
in das beſehte Gebiet ziehen. Jn Mitteldeutſchland muß auch noch
ein Wort geſagt werden zu dem Bedenken, welche die Evangeliſchen
gegen die Wahl eines Katholiken haben. Wilhelm Marx wird nicht
als Katholik gewählt, ſondern als Deutſcher, als bewährter Außen
politiker als Reichspräſident. Seine Amtsführung hat vor aller Welt
bewieſen, daß er über der Sache ſteht. Somit kann niemand konfeſſio
nelle Bedenken haben, der gerecht urteilt Darum, getreu auf dem
Boden der Verfaſſung, der Ruhe und Ordnung, getreu dem Programm
des Aufſtiegs, wählt Marx! Zum Segen Eurer Familie, und damit
zum Segen unſeres ſo ſchwer geprüften deutſchen Vaterlandes.

Auch er erntete ſtürmiſchen Beifall für ſeine Ausführungen Der
Verſammlungsleiter ſchloß mit warmen Dankesworten an die Redner
dieſer glänzendſten Merſeburger Verſammlung.
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Provinz und Vachbarländer.
Monarchie oder Republik.

Aus Halle wird uns geſchrieben:
Kürzlich ſprachen in Halle a. S. im Volkspark an Stelle des er

krankten Bundespräſidenten des „Reichsbanners SchwarzRotGold“,
Oberpräſident Hörſing, der General Körner aus Wien und der
Polizeipräſident Krüger aus ar die r

Der General übermittelte zuerſt die Grüße der deutſchen Brüder
in Oſterreich und teilt mit, da die deutſchen Elemente, ohne Unter
re der Parteien, entſetzt über die Kandidatur Hindenburgs
ind. Jn der Einleitung ſeines Vortrages verbreitete ſich der Redner

zunächſt über das Weſen der n und der Habsbur-
giſchen Monarchien. In dieſen Untertanenſtagten lebten die Staats
angehörigen, ohne ſich kaum einer bürgerlichen Freiheit bewußt zu ſein,
als gehorſame Stagtsbürger. Da kam der Weltkrieg mit ſeinem
ſchrecklichen Ende. 27 Siegerſtaaten diktierten uns den Frieden. Und
nur den Männern, die ſich in jener Zeit auf eine kluge Außenpolitik
einzuſtellen wußten, iſt es zu danken, daß das Deutſche Reich nicht
in Trümmer ging. Aber auch in den Siegerſtaaten lernte man all
mählich einſehen, daß eine Weltwirtſchaft ohne Deutſchland
nicht durchführbar iſt. Die erſten Anzeichen hierfür waren, die An
nahme des Dawesgutachtens und die e Deutſchlands zum
Eintritt in den Völkerbund. Der ſcharfe Beobachter konnte auch
eine zwar geringe, aber doch ſtetige Aufwärtsbewegung unſeres Wirt
chaftslebens wahrnehmen. itten hinein in dieſe erſten Anfänge
riedlicher Entwickelung, kam die Kandidatur Hindenburgs zum
eichspräſidenten, deren un ſich im Auslande leider ſchon bemerk

bar machen. Mit Recht a man ſich, iſt Hindenburg der Mar
chall des Kaiſers der Soldat der treue Diener ſeines Herrn
er geeignete Repräſentant einer demokratiſchen Republik? Für

das Ausland mag es ein Witz ſein, für uns aber J es bittere Not.
Das Deutſche Volk hat nun zu wählen zwiſchen Hindenburg, der die
Glorie der Vergangenheit darſtellt, hinter der nichts le
Marx, dem Manne des Volkes, deſſen Verdienſte wir kennen. Es
hat e ob das Deutſche Reich in Zukunft eine Herrſchafts
republik, oder eine ſolche mit ſozialen Grundlagen ſein ſoll. Sollte
das erſtere eintreten, dann iſt auch für Deutſch-Oſterreich die ſo ſehn
lichſt herbeigewünſchte Vereinigung mit Deutſchland auf lange Jahre
hinausgeſchoben. Der Redner ſchloß ſeinen feſſelnden Vortrag mit
den Worten

„Marx“ die frei deutſche Republik!
„Hindenburg“ der Spuk der Vergangenheit!

Nunmehr verbreitete ſich der zweite Redner, Polizeipräſident
Krüger, über verſchiedene außen und innenpolitiſche Fragen

Hauptverſammlung
des Mitteldeutſchen Verkehrsverbandes.

Halle. Jm Saale der Jnduſtrie- und Handelskammer hielt am
Montag der Mitteldeutſche Verkehrsverband ſeine diesjährige Haupt
verſammlung ab, die leider n beſucht war. Der Vorſitzende,
Kaufmann Karl Miller-Magdeburg, begrüßte die r en
darunter die Vertreter der Eiſenbahndirektionen Magdeburg und
Halle, ſowie die Vertreter des Magiſtrats der Stadt Halle und einiger
Landgemeinden. In einem kurzen Bericht gab er einen Überblick über
die bisherige Tätigkeit des Verbandes Es t keine Mittel ge
ſcheut werden, die Verkehrswege in Mitteldeutſchland, unter Berück
ſichtigung der Sonderwünſche von Stadt und Land, zu regeln. Be
ſonderes Augenmerk muß darauf gerichtet werden, die verkehrshem
menden Steuern zu mildern.

Der Geſchäftsbericht für das verfloſſene Jahr wurde vorgelegt.
Seit der letzten Tagung in Magdeburg im vergangenen Jahre iſt
viel wertvolle und praktiſche Arbeit geleiſtet worden. Unter anderem
die Schaffung der Sonntagsfahrkarten und andere Verkehrserleichte
rungen. In der Ausſprache wendet ſich Oberbürgermeiſter Belian
Eilenburg gegen die angeſtrebte Beſeitigung der Beherbergungs-, Ge
tränke und e en t ten da dieſe eine wichtige Einnahme
quelle der Gemeinden mit ſeien.

Der re eng für 1925 berückſichtigt vor allem die geplante Er
weiterung der Verbandsarbeit. Für dieſes Jahr iſt die Ausgabe eines
mittel c de Führers in anderer Aufmachung geplant. Jm
weiteren Verlauf der e ne wurde darauf hingewieſen, daß
die Jahrtauſendfeier des Rheinlandes in Mitteldeutſchland beſonders
unterſtützt werden müſſe. m Rheinland liegt es daran, den Ver
kehrsausfall der letzten r durch großen remdenzuzug wieder aus
a e Auch die Verkehrstagung in Wiesbaden müſſe ſtark be

erden.
Als eine der wichtigſten Aufgaben plant der Mitteldeutſche Ver

kehrsverband die Er chließung land wirtſchaftlicher
ſchöner Gebiete, z. B. Lehlinger Heide, Dübener Heide, S
Kreis, Altmark „u. a. m. Durch Propaganda, Sonntagsfahrtmöglich
keiten, Sonderzüge und andere Verkehrserleichterungen. Beſonders
wertvoll iſt es, daß die r Ausflugsorte durch
kommen in der Verpflegung uſw. beſtrebt ſind, den Fremdenverkehr
zu heben.

De Reiſe nach Meran.
Ein Kurſtadtroman von Elſe Rema,

10. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Gnädigſte müſſen zu Madame Pimpinette Er nannte Straße

und Hausnummer. „Jch bitte Gnädigſte, dann wieder vorzuſprechen.“
Herr Antoine, Großmann verneigte ſich wie ein Graf, Made

ber ſah ein bißchen herablaſſender aus und die Audienz war

Aber Amanda war von friſchem Tatendrang beſeelt. Sie nahm
abermals ein Auto und r kurzerhand zu M aUnter den Linden. fuh zerhand zu e Pimpinette

Wenn Herr Antoine Großmann ſich wie ein Graf gebärdete, ſoverfügte die Miedermacherin der vornehmen Berger Sonnen
mindeſtens über die Allüvren einer Prinzeſſin von Geblüt.

Frau Sanitätsrat ſtaunte. Dieſe Spitzen, Bänder und Stickereien
auf Gegenſtänden, die doch gar nicht zur Geltung kamen

Madame Pimpinette lächelte nachſichtig
„Gnädigſte ſollten ein Reiſemieder nehmen, eines für die

Promenade und eines für die grande Toilekte. Morgen um zehn Uhr
die erſte Anprobe. Und wenn Gnädigſte Bedarf haben in Hüten
ZJrhre Augen gingen mißbilligend über den Federhut, der bisher
Frau Amandas Stolz geweſen. Als ſie die Treppe herabſtieg, las ſie
die Karte, die Madame Pimpinette ihr in die Hand gedrückt.

Salon für künſtleriſch Kopfbekleidung
von Yvette Jolhy.

Merkwürdig, ſo viele franzöſiſche Firmen in Berlin! Aber für
dieſen Tag hatte ſie genug geleiſtet!

Zu Hauſe fand ſie eine Anſichtspoſtkarte von der treuen Auguſte
Sie entſchuldigte ſich, daß 2 erſt heute die Feder zur Hand nahm und
teilte mit, daß ſie glücklich angekommen ſei. Man h es ihrer
Schrift an, daß ihr Teig rühren geläufiger war als kalligraphiſche
Leiſtungen

Aber Frau Sanitätsrat war ein bißchen zerſtreut bei der Lektüre,
denn ſie dachte an ihre drei Mieder, an ihr Reiſekleid und an ihren
Reiſemantel.

Es ließ ſich nicht leugnen, das Leben hatte für Frau Amanda
neuen Reiz bekommen.

Zunächſt nahm ſie mit der Bridgelehrerin Rückſprache und trat
ſofort in den ſich neu formierenden Anfängerzirkel ein. Das machte
ſie bekonnter in der Penſion. Eine Frau, die Bridge lernte und
Toiletten bei Großmann beſtellte, von der Pimpelte gleich drei
Mieder auf einmal bezog, war der Beachtung wert.

Der Gang zur Putzmacherin zeitigte abermals ein Ergebnis, das
Frau Amanda nicht erwartet gehabt, aber es überraſchte ſie nicht
mehr allzuſehr, denn ſie war nachgerade Derartiges gewöbnt.

Jvette Joly erklärte der neuen Kundin keinen Hut liefern zu
können, wenn die Gnädige auf ihrer altmodiſchen Friſur beharre.

„Gnädige haben wundervolles Haar, aber es iſt ſchlecht arran
iert“.

Frau Amanda Pirchholtz begab ſich am nächſten Tage in denSalon Renaiſſance. „Monſieur“ war eine hervorragende Perlen
keit. Er hatte verſchiedene Hohenzollernbräute und eine Exzherzogin
zur Hochzeit friſiert, und während der Hoffeſtlichkeiten fuhr er mit
einem Auto bei ſeinen Kundinnen umher, anders war es nicht zu
ermachen.

ht, und

Zum Schluſſe der Verſammlung fand eine Beſprechung des Ent
wurfes für den Sommerfahrplan und der dazu vorliegen
den Anträge und Wünſche ſtatt. de Dr. Veſter dankte den Ver
tretern der Eiſenbahndirektionen Magdeburg und Halle, daß ſie den
vielen Wünſchen nach Möglichkeit gerecht e ſind.
Städten Bitterfeld, Deſſau, Eilenburg, Eisle erſ
burg, Torgau uſw. lagen noch beſondere Wünſche hinſicht ich des neuen
n vor, die aber wohl kaum Berückſichtigung finden
werden, da
will die Eiſenbahndirektion den Wünſchen nach Möglichkeit Rechnung
tragen. Die Anderung großer Strecken kann natürlich erſt im näch
er Fahrplan erfolgen. Es wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß
er geſamte h ahnverkehr, der zurzeit nur 70 Prozent des

Friedensſtandes beträgt, bald wieder auf die alte Höhe zu bringen.

Tagung des Sängerbundes an der Saale.
Halle. Der Sängerbund an der Saale de am Sonnabend

und Sonntag ſeine r r ab, die von etwa 400Vertretern aus allen dem Sängerbund angeſchloſſenen Orten und
Vereinen beſucht war. Am Sonnabend nachmittag tagte der Geſamt
bundesvorſtand unter Vorſitz des Bundespräſidenten Oberſtudienrat
Dr. Grüttner- Halle. Am Abend fand im großen Saale des
Stadtſchützenhauſes ein Begrüßungsabend der auswärtigen Sänger
ſtatt, der einen harmoniſchen Verlauf nahm. Jn der Bundes
e et am Sonntag erſtattete der 1. edes geſchäfts ührenden Ausſchuſſes Max Schulze den Jahresbericht,
aus dem zu entnehmen war, daß der Sängerbund an der Saale im
verfloſſenen Jahre von 80 Vereinen mit 2600 Mitgliedern auf 171
Vereine mit 5200 Mitgliedern gewachſen iſt, ein erfreuliches eichen,
daß das deutſche Lied und der Zuſammenſchluß im Deutſchen Sänger
bunde immer mehr Fortſchritte macht. Nach Bekanntgabe der er
ſchienenen Vertreter wurde beſchloſſen, das Geſchäftsjahr auf das
rer zu verlegen. Uber den Zuſammenſchluß des
Sängerbundes an der Saale mit benachbarten
Bünden berichtete der Präſident. Die Verhandlungen mit dem
ElbeHavelSängerbunde, dem Provinzial-Sängerbund, dem Saale
Sängerbund und dem Anhaltiſchen Sängerbund ſind im Gange und
es iſt zu hoffen, daß der Zuſammenſchluß der einzelnen Bünde zu
einem dittelbeutſchen Sängerkreis bald Geſtalt
annehmen wird. Es wurde dann einſtimmig beſchloſſen, in Anbe
tracht des enormen Wachſens des Sängerbundes an der Saale eine
eigene Geſchäftsſtelle in Halle zu exrichten. Alsdann berichtete der
Vorſitzende des Elſter-Gaues Balthaſar Ammendorf über die
Tätigkeit der einzelnen Gaue. Dieſer Bericht zeigte ein erfreulichesBild unentwegten Vorwärtsſchreitens. Die nichſte Hauptverfamm
lung findet am 9. und 10. Januar 1926 wieder in Halle ſtatt. Die
Schaffung eines Bundesorgans wurde beſchloſſen. Als Bundeschor
meiſter wurde der verdienſtvolle Chormeiſter des „Männer-Geſang
vereins Halle 1911“ Holm Nickol einmütig gewählt. Zu Ehren
mitgliedern des Sängerbundes an der Saale wurden ernannt:
Rektor Prin z Schafſtädt Prof. Schneider Kl. Wittenberg,
Stadtrat Holz hauſen Wittenberg, Jetz ſch Halliſcher Männer
chor 1861, Hermann Köhler- Melodia Halle und Julius Preuß-
Halliſcher Männerchor von 1849. Jm Herbſt d. Js. ſoll in Halle
ein Dirigentenkurſus abgehalten werden. Am Schluſſe derTagung nahm ein Vertreter des Anhaltiſchen Gaues das Wort, um

zunächſt dem verdienſtvollen Präſidenten Dr. Grüttner für ſeine
unermüdliche Tätigkeit zu danken, er habe es verſtanden, in der ſo
kurzen Spanne die Herzen aller Sänger zu gewinnen. Aus Dankbarkeit ſtiftete der Anhaltiſche Gau 100 fü den Bau eines
Sängerheims in er für deſſen Bau im Laufe der Tagung

Von den
ben, Magde

recht viele Bauſteine geſammelt wurden. Mit herzlichen Worten des
Dankes ſchloß der Präſident die Tagung

Schwerer Straßenunfall.
F Halle. Ein bedauernswerter Unfall ereignete ſich am Sonn

abend in der Merſeburger Straße. Der nach Ammendorf fahrende
16 jährige Erich Meyer wollte auf einen auf der linken Straßen
ſeite gelegenen Radfahrwe e rn Jm ſelben Augenblick kamein in ſelber Richtung ſahrenves Fahrzeug der Feuerwehr

erangeſauſt. Meyer wurde umgeriſſen und überfahren. Er erlitt
chwere Beinverletzungen und mußte nach dem Bergmannstroſt ge
chafft werden. Sein Rad wurde völlig demoliert. Das e
er Feuerwehr fuhr beim e Ausweichen im letzten Augen

blick einen Baum und einen Wegweiſer um.

Unaufgeklärter Mord.

Jena. Von der Leiche des Studenten Stimmel aus Jenag,
der ſeit zwei Jahren vermißt war, ſind vor einiger Zeit
in der Nähe des Dorfes Dettenhauſen bei Tübingen einzelne Teile
aufgefunden worden. 33 dieſem dunklen ge wird uns von unter

erichteter Seite geſchrieben: Die Todesurſache des jungen Mannes iſt
noch vollkommen ungeklärt. Das noch reichlich mit Gift gefüllte und
bei der Auffindung noch feſtverſchraubte Fläſchchen man nahm zu
erſt Selbſtmord durch Gift an führte der Tote aus beruflichen
Gründen er war Chemiker bei ſich. Die lederne Brieftaſche
mit den Ausweispapieren und dem Blankoſcheck der Stuttgarter
Girokaſſe fehlte. Vermißt wird ferner das Burſchenſchafter Abzeichen

geſtatteten Koje und dann kam „er“.
„Wundervolles ar. Monſieur ließ es durch die Hände

gleiten, drehte Frau Amandas Kopf von links nach rechts, dann wieder

von rechts nach links und ſagte: „Eeſt ca. Man muß das Haar
waſchen und ihm die Farbe wiedergeben. Madame hat ihr Haar
vernachläſſigt.“

Dann begann er ohne viel zu fragen ſein Werk.
Jch bitte Madame, morgen wiederzukommen. Madame hat vor

läufig nur eine Jnterimsfriſur.“
Nach drei Tagen glänzte das Haar der Frau Sanitätsrat inwundervollem Gold blond die Locken ſaßen entzückend und Jvette Joly

verkaufte ihr eine Reihe entzückender Hüte, für jede Stimmung einen
Frau Amandag hatte jetzt „etwas“ anzuziehen. Herr Anton

Kroß mann und Madame Pimpette hatten ihr möglichſtes getan, aus
der kleinſtädtiſchen Frau Sanitätsrat, die in ihrer Toilette weit den
Jahren vorausgeeilt war, eine jugendlich und flott wirkende Mode
dame zu machen.

Fehlte nur noch zu der äußeren Wandlung die innere, daß Frau
Amanda es lernke, zu denken, zu fühlen und zu handeln, wie es
im Einklang mit ihrer neuen Perſönlichkeit ſtand.

Die ſchöne deutſche Reichshauptſtadt verfehlte ihren Einfluß nicht
guf das empfängliche Gemüt der Frau, deren hisheriges Leben einem
Traum geglichen hatte. Sie war nicht mehr der einſame Flüchtling
der J in den erſten Tagen ihres Berliner Aufenthaltes geweſen.
Sie begann ſich freier zu bewegen. Sie litt nicht mehr unter dex
a r nach der Heimat, die Welt, die ihr im Anfang ſo fremd
und furchterweckend erſchienen war, hatte ihre Schrecken für ſie ver
loren. Sie lernte ſehen und genießen

Das internationale Heim der Frau Direktor Purſch war dieheſte Vorſchule für ſie, wenngleich Frau Amanda hier nur von
äußeren mondänen Allüren proſitierte. Aber auch die waren nicht
von Küberfluß, denn nur zu lange hatte ſie ſich im Kreiſe von Freun
den und Verwandten bewegt, ſo daß ſie am Ende recht einſeitig in
ihren Anſchauungen geworden war. Und vorzeitig bequem dazu in
geiſtiger und körperlicher Beziehung.

Amanda beſuchte Muſeen, Galerien und moderne Kunſtaus
n Das weitete ihren Blick, wenn ſie auch nur ein ſekun
äres Jntereſſe für all dieſe Dinge offenbarte, denn in erſter Reihe

für ſie ihr eigenes Jch, und das war nicht verwunderlich, angeſichts
der Jahre, die hinter ihr lagen.

Sie fühlte ſich noch einmal jung geworden und dieſes Empfinden
berauſchte ſie, erfüllte ſie mit einem Glücksgefühl, wie ſie es ſeit demerſten Jahre ihrer Ehe nicht mehr gekannt halte

Sie galt jetzt in der Penſion für eine flotte elegante Frau.
Die Bridgelehrerin nannte ſie ihre talentvollſte Schülerin, denn

rau Amanda ſpielte mit einer Verve, als ob ſie ihr ganzes Leben
ang nichts anderes getan hätte, als am Bridgetiſch zu ſitzen.

Aber Berlin war nicht das Ziel ihrer Wünſche geweſen, als ſie
ihre Reiſe antrat. Es lockte ſie nach dem Süden

Man machte ihr in der Penſion allerlei Vorſchläge. Aber Frau
Amanda lächelte verbindlich, ſchrieb ſich alle Routen auf, die man ihr
ne und begab ſich in ein großes elegantes Reiſebüro Unter den

inden.
Schalter drei, wurde ihr geſagt.
Und Frau Amanda ſtand mindeſtens eine Stunde vor Schalter

drei, denn ein Herr ſetzte ſeine Reiſe nach Japan bis in die kleinſten
Details feſt, ein anderer Herr ſtellte eine Reiſe um die Welt zu

ie Vorarbeiten für den Plan bereits fertig ſind, doch Wal

Ein junges Mädchen plazierte Amanda in einer entzückend aus

des Toten. Von den Körperteilen waren nur vorhanden: der Schä
del, ein e r ein Armknochen und ein kleiner Knochen
vom Schultergerüſte. Alles andere vom Skelett fehlte. Die Fund
ſtelle der ſehr ſpärlichen Leichenteile befand ſich etwa fünf Minuten
rm Dorf Dettenhauſen und vom a des daſelbſt wohnenden
Forſtwarts, etwa 15 Schritte von einem Waldweg und etwa 80 Meter
von einer lebhaft befahrenen Landſtraße entfernt, in einer kleinen
uneingefriedigten Anpflanzung junger Buchenbäumchen, die nach
Waldbeeren viel durchſucht wird. Es iſt ganz unwahrſcheinlich, daß
in dieſer m und Straßennähe eine Leiche nahezu zwei Jahre
lang unbemerkt liegen bleiben konnte. Die Leiche müßte demnach von
anderer Stelle an den jetzigen Fundort gebracht worden n Der

Fall iſt alſo, obwohl der Tode einwandfrei identifigiert
werden konnte, durch die Auffindung der Leichenreſte in keiner Weiſe
aufgeklärt worden.

Maßnahmen gegen die Tollwut.
Apolda. Mit Rückſicht auf die weiter um ſich greifende Hu n de

tallIwut ſind die Amtsgerichtsbezirke Allſtedt, Apolda, Buttſtädt,
e t Vieſelbach und Weimar zum Sperrbezirk, der Amts-
eriDie Ausbreitung der Seuche iſt auf herumſtreifende kranke Hunde

zurückzuführen. Die Gendarmeriebeamten ſind angewieſen worden,
alle im Sperr oder Beobachtungsbezirk frei umher laufenden
Hunde vhne weiteres abzuſchießen. Auch die Jagdinhaber
haben die Berechtigung, die in ihren Revieren herrenlos herum
ſtreifenden Hunde zu erſchießen. Hundebeſitzer, die ihren Hund den
grlaſſenen Vorſchriften zuwider herumlaufen laſſen, haben außer demVerluſt des Hundes on mit einer empfindlichen Geldſtrafe
zu vechnen.

Schickſalsſchlag.
Greiz. Die Familie des Greizer Muſikdirektors Köhler wurde

von einem neuen ſchweren Schickſalsſchlag betroffen. Der älteſte Sohn
wollte nach 12 jähriger Abweſenheit aus Argentinien zum Beſuch
hierher zurückkehren. Als Mutter und Schweſter ihn in Bremerhaven
erwarteten, wurde ihnen die Mitteilung gemacht, daß er auf See
geſtorben und beigeſetzt ſei. Die Familie verlor im Kriege ſchon
Sohn und Schwiegerſohn.

e.Rundfun
Mittwoch, 22. April.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

Vormittag: AntennenReparatur. Es muß damit gerechnet werden,
daß die Vormittagsdarbietungen eventuell ausfallen.

Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.
4,30—-6 Uhr nachmittags: Märchennachmittag für Kinder.
6,45--7 Uhr abends: Funkbaſtelſtunde.

Dresdner Abend. 57—-7,30 Uhr abends: Vortrag: Prof. Dr. Tobler, Techn. Hochſchule,
Dresden: „Koloniale Rohſtoffe für Deutſchland

7,80-8 Uhr abends: Vortrag: Dr. Erich Müller, Dresden: „Moderne
Dresdner Komponiſten“.

8,15 Uhr abends: Konzert moderner Dresdner Kompvniſten.
1. Paul Büttner: Violinſonate.
2. Lieder von Max R. Albrecht, Guſtav Mraczek u. Kurt Striegler.
3. Theodor Blumer: Zwei Klavierſtücke: Erinnerung; Humoreske.

Arie (etwa 9,30 Uhr) Preſſebericht und Hackebeils Sport
unkdienſt.

t

Berlin. Welle 505.
10 Uhr vormittags: Bericht über die Kleinhandelspreiſe der wich

tigſten Lebensmittel in der Zentralmarkthalle.
10,15 Uhr vormittags: Erſte Bekanntgabe der neueſten Tagesnach

richten, Wetterdienſt. hI1--1250 Uhr mittags Konzerte für Verſuche und für die Jnduſtrie
12,15 Uhr nachmittags: Kurzer Tendenzbericht der Berliner Vorbörſe
12,55 Uhr nachm. Übermittlung des Zeitzeichens.
1,65 Uhr nachmittags: Zweite Bekanntgabe der neueſten Tages

nachrichten, Wetterdienſt. e215. Uhr nachmittags: Kurzer der Berliner Börſe.340 Uhr nachmittags: Landwirtſchaftsbörſe, Zeitanſage i
W nachmittags: Die Funkprinzeſſin erzählt: Tiermärchen von
eyſar.

480 Uhr nachmittags: UnterhaltungsMuſik (Berl. Funk-Kapelle)
649, Uhr abends „Die Krüppelfürſorge der inneren Miſſion
7 Uhr abends: „Die übernatürliche Macht und die religiöſe Scheu“
7,35 Uhr abends „Der internativnale Schiedshof im Haag und ſeine

Wirkſamkeit“. r3,05 Uhr abends: Die Entwicklung des Volksliedes“.
880 Uhr abends: Madrigale und Volkslieder

Anſchließend: Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten,
Zeitanſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater u. Filmdienſt

10,30 12 Uhr abends: EttéTanz-Orch.

ſammen, und eine Dame erörterte weitſchweifig mit dem lieben
würdigen jungen Mann hinter dem Schalter, ob ſie beſſer zu Schif
oder per Eiſenbahn nach Rußland ginge. Denn es ſollte möglich
wen koſten.

ndlich kam die Reihe an Frau Amanda. Sie war auch ein
ren r Fall, da ſie genau genommen nicht wußte, wohin ſie eigent
ich wollte.

Monte Carlo?“
Portofino vielleicht
Oder Korſika?
Der junge Mann breitete reiches Material vor ihr aus. Aber

ſie erſchrak vor den langen, weiten Reiſen. Es gab noch Augenblicke
in ihrem Leben, da ſie wieder die Frau Sanikätsrat wurde, die einſt
in ihrem Garten unter den Obſtbäumen geträumt hatte und die ſich
vor der Welt da draußen fürchtete.

Meran in Südtirol? Das war ſchon mehr ein Berliner Vorort
eworden, ſagte der junge Mann und zeigte ihr den berühmtenTappeirer Weg im Bilde.

Frau Amanda entſchloß ſich für Meran.
Von dort aus konnte ſie eine Tour an den Gardaſee unternehmen,

auch. Venedig konnte ſie gleich dabei erledigen, orientierte ſie der
verbindlichliebenswürdige Herr an Schalter drei, den Frau Amanda
ſehr befriedigt verließ.

Jnzwiſchen war r die Geſellſchafterinnenfrage in ein akutes
Stadium getreten. Auf das e das ſie in der geleſenſten Zei
tung hatte, waren eine Menge Offerten eingelaufen.

ſt alſo geantwortet?“ eBlet nicht be Halge, es ließ mir keine Ruhe.
„Du wirſt eine von Hunderten ſein.
„Jch rechne nicht auf Erfolg.
Kamilla Scholl ſagte es in traurig reſigniertem Ton.
„Das kann man ſo ganz genau nie vorher wiſſen. Es iſt wie eine

Lotterie. Die geringfügigſte Außerlichkeit iſt da oft ausſchlaggebendVielleicht n deine ne ganz beſonders, vielleicht deine Art,
dich auszudrücken. Vielleicht weckt dein Name irgendwelche angenehme

r die Zufälle ſind gar nicht auszudenken, die oft bei
ſolchen Gelegeneiten mitſpielen. Alſo brauchſt du die Hoffnung no
nicht gänzlich aufzugeben. Warte in Ruhe ab, was ſich begeben wird.

„Abwarten“, wiederholte Kamilla ſeufzend, „habe ich mein Leben
lang etwas anderes getan als warten Wir Frauen warten alle
auf das Glück in irgendwelcher Form und Geſtält. Und für jede
von uns zeigt es ein anderes Geſicht. Wir ſehnen uns nach dem Nie-
geſehenen, es ſoll über unſere Schwelle geſchritten kommen, es ſoll
uns weich und warm in ſeine Arme nehmen, daß wir alles Ungemach
der Welt vergeſſen lernen. Jnzwiſchen tun wir, was wir für unſere
Pflicht halten.

„Ach ja die Pflicht!“
v e Streiter gähnte, denn ſie hatte ein ganzes Tagewerk

inter ſich.
„Has iſt Pflicht und was iſt Glück?“ Wenn man es genau
te!“ Jwüß

Kamilla Scholl räumte ihr Batikhandwerkzeug zuſammen.
„Steige zur Erde herab, Helga, plage dich nicht mit unnötiger

n Jch ſehe, du willſt mich irgend etwas fragen, bitte,
os damit!“

„Wollen wir Rühreier oder Setzeier zu Abend eſſen
(Fortſetzung folgt.

irk Blankenhain zum Beobachtungsbegirk erklärt. worden.
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Merſeburg und Amgegend.
21. April.

Blütenzauber.
Das überaus milde Frühlingswetter, das in dieſem Jahre ſo

früh einſetzte, hat ſeine Arbeit getan. Friſches Grün ſchmückt Baum
und Strauch und aus der freudig grünen Pracht ſind weiße Blüten
hervorgebrochen.

Beſonders die Kirſchbäume haben ihr ſchneeweißes Blütenkleid
angelegt. d

heraus Sie gönnen ſich keine Ruhe. Von einer Blüte zur andern
fliegen ſie und verrichten mit unermüdlichem Fleiß immer wieder die
ſelbe Arbeit

Wer ginge da nicht gern hinaus und ſähe die Wunder, die von
den belebenden Sonnenſtrahlen hervorgezaubert ſind? Wir hier in
Merſeburg haben ja die ſchönſten Wege und Plätze dazu. Keiner
der es einmal getan hat, wird bereuen, ſich gus den ſtaubigen Straßen
geflüchtet und ſich an dem Frühling draußen an der Saale erfreut
zu haben.

w

Wieviel Slbermünzen ſind im Verkehr. Die deutſche Münz
prägung betrug 5 Millionen Mark Silbermünzen und annähernd
8 Millionen Mark Renten- und Reichspfennigmünzen. Jnsgeſamt
befinden ſich im Umlauf 293,9 Millionen Mark Silber und 189 Mil
lionen Mark Renten und Reichspfennigmünzen.

Neue Markſtücke. Der Reichsrat hat ſeine Zuſtimmung zu
der zweiten Ausgabe von Rm. 300 Mill. Silbermünzen ge
geben. Die Ausprägung der neuen Rin. 300 Mill. wird ſofort in
Angriff genommen. Die Silbermünzen der erſten Emiſſion lauteten
auf „Mark“, die Silbermünzen der zweiten Emiſſion werden laut
„Berliner Tageblatt“ entſprechend der inzwiſchen erfolgten Neurege
kung unſerer Währungsverhältniſſe auf „Reichsmark“ lauten. Zu
nächſt ſoll die Emiſſion von I-Mark-Stücken in Angriff genommen
werden. Die neuen Silbermünzen ſollen in ihrem äußeren Ausſehen
gegenüber den Münzen der erſten Emiſſion verbeſſert werden.

Verlängerung der Polizeiſtunde Jm preußiſchen Miniſte
rium des Jnnern ſoll am Montag eine Konferenz mit den inter
eſſierten Organiſationen wegen der Verlängerung oder Auf
hebung der Polizeiſtunde ſtattfinden. Das preußiſche Miniſte
rium iſt nicht abgeneigt, die Wünſche der beteiligten Organiſationen
zu erfüllen. Es machen ſich aber Widerſtände von den Abſtinenzorga
niſativnen und der Oganiſation der Gaſtwirtſchaftsangeſtellten geltend.
Jedenfalls dürfte die Konferenz inſoſern einen Erſolg haben, als mit
einer Verlängerung der Polizeiſtunde über 1 Uhr hinaus zu
rechnen iſt.

Volksbühne Halle. Heide Woog, eine Hallenſerin, und
den Hallenſern als Gertrud Meyer als Schülerin und Partnerin von
Hedwig Nottebohm und Rudolf von Laban bekannt, geht in ihrem
dreiteiligen Tanzwerk „Der lebendige Tempel eigene Wege Die
Orcheſtermuſik als Uberleitung und zur Einheit des Ganzen im
Sinne der Tänze ſtammt von dem bekannten Mannheimer Komponiſten
Ernſt Toch. Das Tanzwerk kommt am Sonntag, den 26. vor
mittags 11 Uhr de er 112 Uhr) im Stadttheater zur Aufführung.
Karten zu ermäßigten Preiſen in der Geſchäftsſtelle.

Gehen wir einem kalten Sommer entgegen
Wenn wir den amerikaniſchen Wetterpropheten trauen ſollen,

dann müſſen wir uns auf einen kalten Sommer gefaßt machen
denn dieſe tun mit großer Beſtimmtheit der Welt kund, daß aller Wahr
ſcheinlichkeit nach die Sommermongte eine für dieſe Zeit Ungewöhnliche

Kälteperivde bringen würden. ar vie s en ſie auch für das Jahr
1926 voraus. Sie ſtüßen ſich für dieſe Behauptung auf die e per
daß die atmoſphäriſchen Verhältniſſe dieſes Jahres eine e en ber
einſtimmung mit denen des Jahres 1916 aufweiſen und ſie erinnern
daran, daß wir damals ſo gut wie gar keinen Sommer hatten. Das
ſind keine ſehr erfreulichen Ausſichten; denn nach Sonne und Wärme
ſehnt ſich wohl jeder, wenn der trübe Winter hinter ihm liegt. Aber

anz braucht man die Hoffnung noch nicht aufzugeben. Denn abgehen davon, daß der Satz: „Jrren iſt menſchlich“ auch für die Wetter

ſoll, daß ſie mit ihrer dichti twie e davon ſtehen auch noch die amerikaniſchen Propheten mit
ihrer Rabenbotſchaft ziemlich allein da. Es ſind auch unter ihren
n e welche, die der genau gegenteiligen Auffaſſung ſind oder

ie doch finden, daß für die Behauptung, daß wir einem kalten Sommer
de weder dieentgegengehen, keine ſicheren Beweiſe zu erbringene es Ozeans ſindSonnenſtrahlungen noch die Temperaturverhältniſſe

geeignet, ſie zu ſtützen. 2

Herabſetzung des Belaſtungsprozentſatzes
bei den Jnduſtrienbligativnen.

Die Berechnung der Belaſtung für die induſtriellen Betriebe er
folgte in Höhe von 17,1 Prozent vom Vermögen. Nachdem ſich bei
der endgültigen überſicht herausgeſtellt hat, daß die aufzubringende
Summe von 5 Milliarden überzeſchnet worden iſt, konnte eine Herab
ſehung erfolgen, die durch die fünfte Verordnung zur Durchführung
auf 8 Prozent des gezeichneten Betrages feſtgeſetzt iſt. Die Abände
rung geſchieht dadurch, daß ein entſprechender Vermerk guf die Obli
gationen, gedruckt wird. Die Bank für die deutſchen d n eere
gationen, ben der dieſe verwahrt werden, iſt entſprechen angewieſen

D. Wenngleich die tatſächlich auf Grund des Jnduſtriegufbringungs
geſetzes erſtmalig am 1. September 1926 zu leiſtenden Zinszahlungen durch dieſe Verordnungen nicht beeinflußt werden ſo ſt
die Verordnung r für jeden Kaufmann von Bedeutung der
ſich regelmäßig einen Kberblick über ſein Vermögen und die privaten
und öſſentlichen Schulden verſchaffen muß.

Jahrmarktsrummel.
„Hab ich den Markt und die Straßen doch nie ſo einſam geſehen

möchte man mit Goethe ſagen. Denn Merſeburg war ausgewandert
zur Neumarktsmeſſe. Schon die angrenzenden Straßen verrieten
Hem Fremden, daß etwas los iſt. Ein ewiges Kommen und Gehen
von Menſchen ließ die Frage, was los ſei, nicht lange offen: Kinder
mit Luſtballons und Zuckerſtangen, Mädels mit Bällen an der
Gummiſtrippe ſagten ſofort, daß hier Jahrmarkt iſt. Von der Saale
Hrücke hatte man ein ſchönes Bild über die Budenſtadt. Zwiſchen den
Verkaufsſtanden ein dichtes Gedränge; Auto und Geſchirre konnten
nur ganz lan ſam die Straße paſſieren. Allem Anſchein nach iſt esaber zu unfallen nicht gekommen. Freilich iſt das verwunderlich, da

oft die Menſchen bis weit über den Fahrweg ſich vor den Verkaufs
ſtänden ſtauten.

Ein Gang durch die e ine zeigt ganz deutlich, daß ſich all
den Märkten beſtimmte Zugartikel herausentwickeln:

Die Würſtchen, Limonaden- und Schokoladenbuden, daneben auch die
Apfelſinenſtände machen die beſten Geſchäfte.

Und nun wollen wir nicht die Schlaäger der „Merſeburger Früh
jahrsmeſſe“ vergeſſen. Allen voran ſteht „der Vogel mit dem rotie
renden Schwanz“, den jedes Kind, das auf dem Neumarkte war, ſich
angeſchafft hat. Gut ſprechen auch die „Allerweltswurzeln“, für alle
Krankheiten zu gebrauchen, an. Der Waſchbretthalter ſcheint uns eine
wirklich brauchbare Neuerung zu ſein.

Schon des Rummels wegen ſollte jeder Merſeburger heute noch
nach dem Neumarkt wandern. Jſt ihm aber das nicht zugkräftig
genug, ſo ſei ihm verraten, daß es auf dem Neumarkte in allen
Bäckerladen einen wunderbaren Speckkuchen gibt, der ſchließlich auch

Jndifferente überwinden ſollte. t2.e

Generalverſammlung der Mitglieder
der Stiftsſterbekaſſe.

Nach altem Herkommen fand geſtern, am Montag nach Quaſimo

dogeniti, die n der Mitgliederder Sterbekaſſe des Stifts Merſeburg ſtatt, gFemeinhin
unter dem Namen „Convent“ bekannt. Dieſe Kaſſe iſt uralt. Schon
unter der Regierung des Herzvgs Moritz Wilhelm im Jahre 1716
begründet, geriet ſie aus unbekannten Gründen einige Jahre in Ver
fall und wurde dann 1762 durch Friedrich Auguſt II. von Sachſen
erneuert. Die Kaſſe hat den Zweck, den Hinterbliebenen verſtorbener
Kirchenbeamten im ehemaligen Stift Merſeburg ein Sterbegeld zu
ſichern. Bis vor wenigen Jahren verfügte e über anſehnliche Geld
mittel, die aber durch die Geldentwertung faſt ganz verloren gegangen
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An ihnen hängen die Bienen und ziehen den Blütenſtaub

ropheten ſeine Geltung hat und es ſogar garnicht ſo ſelten borkbinmenß e vorherſage nicht das Richtige treffen, abgeſehen

Die
Der Magiſtrat hat folgenden Beſchluß gefaßt und die Stadt

verprdneten um Zuſtimmung erſucht:
Zur Deckung des haushaltplanmäßigen Bedarfs für das Rechnungs
jahr 1925 werden folgende Realſteuerzuſchläge erhoben:

J. Gewerbeſteuer.
n 800 des Steuergrundbetrages beim Extrage,
v. 1800 26 des Steuergrundbekrages bei der Lohnſumme,
c) Gemäß 8 43 Abſ. 1 Ziffer 1 der Gewerbeſteuerverordnung vom

28. Dezember 1928 wird eine Zweigſtellenſteuer in Höhe von 20 v. H.
der unter Ziffer a und b feſtgeſeßten Zuſchläge erhoben.
An Vorauszahlungen auf die endgültige Veranlagung der Ge

werbeſteuer n zu entrichten:
ewerbebetriebe mit Hauptſitz in Merſeburg

1. ab 1. April 1925 bei der Extragsſteuer 8/10 2 der nach der zweiten
Steuernotverordnung und den ergangenen oder ergehenden Durch

kommen. oder Körperſchaftsſteuer;
2. ab 1. Mai 1925 bei der Lohnſumme 1,8 25 der im vorangegangenen

Monat gezahlten Lohnſumme.
öFilialbetriebe:

I. ab 1. April 1925 bei der Ertragsſteuer 960 26 vom Steuergrund
betrag oder 96 25 der gezahlten oder feſtgeſetzten Einkommen pder
Körperſchaftsſteuervoraguszahlung;

2. ab I. Mai 1925 als Lohnſummenſteuer 2160 2 des Steuergrund
betrages, das ſind 2,16 der im vorangegangenen Monat gezahlten
Gehälter und Löhne.

II. Grundvermögensſteuer.
Mit Wirkung ab April 1925 kommen 300 Zuſchläge zur ſtaat

lichen Grundvermögensſteuer als Gemeindegrundſteuer zur Erhebung
Nach der erſten Leſung der einzelnen Sonderhaushaltspläne und

den für die einzelnen Verwaltungen von den zuſtändigen Deputationen
im Sinne der Sonderverwaltung aufgeſteltten und an ſich gewiß im
einzelnen wohl erwogenen und in ihrer Ausführung durchaus wünſchens-
werten Forderungen ſchien es zunächſt unmöglich, in dieſem Jahre
durch den Steuerhaushaltsplan überhaupt zu einem Ausgleich kommen
zu können. Selbſt wenn man, was wohl nach dem, was man aus gleich
zubewertenden Städten hört, die Regel ſein wird, zu einer Verdoppelung
der Realſteuern kommen wollte, blieben immer noch rund 399 000 Mark
ungedeckt. Es erſcheint aber unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
nicht angängig, höher, als zu einer Verdoppelung der Realſteuern zu
kommen, wenn man auch im Jnduſtriegebiet des Weſtens, mit dem ſich

mit ganz anderen Steuerſätzen zu rechnen ſchon im Vorjahr gewöhnt
war und im dieſem Jahre erſt recht wird rechnen müſſen. Es war alſo
notwendig, daß bei den einzelnen Sonderhaushaltsplänen ſoviel ge
ſtrichen werden mußte, daß der bei einer Verdoppelung der Realſteuern
ungedecker Reſt verſchwand. Das konnte nur dadurch erreicht werden,
daß die Vorſorge für im Laufe des Jahres 1925 eintretende Erhöhungen
von Preiſen, Löhnen und Gehältern auf das geringſtmögliche Maß deſſen
herabgeſetzt worden iſt, was gerade noch verantwortet werden kann,
wenn man nicht in Kürze mit einem Nachtragshaushaltsplan kommen
will, der erfahrungsgemäß gerade Handel und Gewerbe und die Grund
eigentümer beſonders ſchwer belaſtet, weil dann für den verhältnismäßig
kurzen Reſt des Jahres die Steuern ſo angezogen werden müſſen, daßin dieſer kurzen Zeit der Mehrbedarf des ganzen Jahres gedeckt wird.
Es iſt klar, daß eine deraxtige Maßnahme nur im äußexſten Notfalle
angängig iſt und die betroffenen Kreiſe in viel höherem Maße belaſtet,
als eine von Anfang erhöhte, aber dann vorausſichtlich für das ganze
Jahr gleichbleibende Steuer, mit der Handel und Gewerbe dann auch
richtig kalkulieren kann. Deshalb iſt es wirtſchaftlich und haushalts
plantechniſch richtiger, mit Sicherheit zu erwartende Mehrausgaben in
den Bedarf mit aufzunehmen und von vornherein durch Stellern zur
Deckung zu bringen, wenn auch, wie in dieſem Jahr, in den allerengſten
Grenzen. Das Zurückſchrauhen der Anforderungen der Sonderhaus-
haltspläne in der erſten Leſung hat aber auch zur Folge gehabt, daß nur
noch die unbedingt notwendigen Ausgaben im Haushaltsplan ſtehen

verpflichtet iſt.

benden Finanzbedarfs zur Verfügung, einmal der
Anteil an der Reichseinkommen- und Körperſchaftsſteuer,

der, wie übrigens die übrigen Steuerſätze auch, nach dem Jſtaufkommen
des Jahres To24 geſchäht iſt, wobei aber zu berückſichtigen war, daß
durch die neueſte Steuergeſetzgebung des Reiches eine Ermäßigung um
A eingetreten iſt. Wenn man von der Jſteinnahme des Jahres 1924
ausgeht und den Ahſchlag, den man für nicht eingehende Beträge er
fahrungsgemäß machen muß auf das alleräußerſt zuläſſtge Maß be
ſchränkk und außerdem die Ermächtigung um berückſichtigt, ſo kann
h n Falles mit einer Einnahme von 250 000 Mark gerechnet
werden.

Der Gemeindeanteil an der
Hauszinsſteuer für allgemeine Jinanzzwecke

a

ſind. Es ſei denn, daß die Aufwertung einſtigen Geldbeſitzes beſſere

Prof. Bithorn forderte die Anweſenden auf, das Erbe der
Alten zu wahren und gleich ihnen beſtrebt zu ſein aus der Kaſſe etwas
Ordentliches zu machen. Dabei ſind rein praktiſche Geſichtspunkte
nicht aus den Augen zu laſſen. Die Kaſſe hat, dank des Zuſammen
halts und des ſelbſtloſen Eintretens ihrer Mitglieder, das Recht auf
Weiterbeſtehen erwieſen. Aber über ihre Aufgabe hinaus, beim Todes
fall die Hinterbliebenen zu verſorgen, ſoll ſie an ihrem Teile noch
einen wichtigen andern Zweck erfüllen. Uberwiegend ſind et Mit
rer Kirchenbeamte, welche die Kirchenmuſik zu pflegen haben. Bei
er Trennung von Kirche und Staat iſt eine große Lücke entſtanden,

denn es erhebt ſich die Jene woöher ſind in Zukunft die Männer
zu nehmen, welche in Stadt und Land die Kirchenmuſik ausüben
werden Bisher hatte das Seminar e in meiſt vortrefflicher
Weiſe geſorgt. Das plötzliche Aufhören der Seminare iſt als ein
taktiſcher Fehler zu bezeichnen. Wohl war ihnen eine gründliche
Reform nötig, aber die Weiterbildung der Lehrerbildungsanſtaltenhätte ſich n mechaniſch, ſondern oxrganiſch vollziehen ſollen. Die

muſikaliſche Bildung iſt von größter Bedeutung für unſer Volk. Da
ſollte der Kirchenmuſiker in ſeinem Wirkungsorte der Anwalt der
Muſik ſein. Soll die deutſche Volksſeele das bleiben, was ſie ihrer
Anklage nach iſt, ſo iſt eine Pflege der Volksmuſik dringend nötig
Eine Amerikaniſierung droht unſerm deutſchen Volke in vieler Hin
ſicht und ſteht unſerer Volksbildung im Wege Soll der Kirchenmuſiker

nicht nur verfaſſungsgemäß mehr oder weniger große Rechte einge
räumt werden, die Kirche hat vielmehr die Kirchenmuſik nicht als
Nebenſache, als dekorativeen Schmuck anzuſehen, ſondern als konſtruk
tiven Beſtandteil. Jm Zuſammenwirken innerhalb der Sterbekaſſe
kann die Stellung des Kirchenmuſikers gehoben werden, der Kirche
und dem Volke zum Segen.

Es wurde beſchloſſen, den Beitrag der Mitglieder von 1926 auf
20 zu erhöhen, um auf dieſe Weiſe die Auszahlung eines höheren
Sterbegeldes zu ermöglichen. Bei eintretenden Sterbefällen ſollen
in dieſem Jahre in jedem Falle 200 Unterſtützung gezahlt werden.
Sollte der Beſtand der Kaſſe es ermöglichen, ſo iſt die Summe noch
nachträglich auf 300 K. zu erhöhen. Erforderlich iſt es aber, daß die
nern ihren Pflichtbeikrag von 1,50 A. an die Stiftſterbekaſſe
abführen.t würde.

800 Prozent Gewerbeertragsſteuer. 1800 Prozent Lohnſummen. 300 Prozent Zuſchläge
zur Grundvermögensſtener.

führungsbeſtimmungen zu leiſtenden Vorauszahlungen auf die Ein

unſer entſtehendes r in anderer Hinſicht gern vergleicht,

geblieben ſind, bezw. ſolche, zu denen die Stadt geſeblich oder vertraglich

eim Steuerhaushaltsplan ſtehen zur Deckung des dann ſich erge

S

ſein Amt in freudiger Mitarbeit ausüben, ſo gehört dazu, daß ihm

Wünſchenswert wäre es, wenn dieſer auf etwa 5 Aer

iſtrafs.
für Wohnungsbauzwecke ſpielt hier nicht mit, da ſie in gleicher Höhe in
der Ausgabe erſcheint und bei der außerordentlichen Rechnung in Form
von Hauszinsſteuerhypotheken voll zux Ausgabe gelangt.

An ſonſtigen Einnahmen ſtehen, abgeſehen von rund 4509 Mark an
verſchiedenen kleinen Gebühren und Beiträgen und den ſpäter zu be

handelnden Zuſchlägen zu den Realſteuern, noch die Einkünfte aus den
indirekten Gemeindeſtenern zur Verfügung.

Die Grunderwerbsſteuer einſchl. Gemeindezuſchläge
iſt auf 80 000 Mark geſchätzt, wobei mit einer erheblichen Zunahme des
Verkehrs auf dent Grundſtücksmarkt gegenüber 1924 gerechnet wird,
weil ſonſt dieſer Anſatz nicht erfüllt werden kann.

Neu iſt der Anſaß für
Wertzuwachsſteuer

mit 9000 Mk. wegen der in der Jnflationszeit erworbenen Grundſtücke
Der Anteil der Gemeinde an der

S Umſatzſteueriſt mit 70 000 Mark eingeſetzt, wobei zu berückſichtigen iſt, daß der Satz
der Umſatzſteuer von 2 auf 128 ermäßigt iſt, ſo daß ein Mehrauf-
kommen von 10000 Mark gegenüber dem Vorjahr auch hier als
äußerſte obere Grenze gilt.

Das Aufkommen aus der
Hundeſteuer Smit 32 000 Mark iſt gegen das Vorjahr verdoppelt, weil eine Erhöhung

der An in Ausſicht genommen iſt, worüber beſondere Vorlage
ergeht.

Die Vergnügungsſteuer
ben um 10 000 Mark erhöht und mit 60 000 Mark in Anſatz
gebracht.

Die Getränkeſteuer
konnte bei gleichem Satze, wie im Vorjahr, um 20 000 Mark höher ein
geſetzt werden, d. h. mit 50 900 Mark.

Die ſonſt noch beſtehende Kleinſteuer (Jagdpachtſteuer, Beherber
gungsſteuer, Schankerlaubnisſtener und Wanderlagerſteuer) bringt zu
ſammen 4000 Mark.

Dieſen Einnahmen, abgeſehen von den Realſteuern, ſtehen an
Ausgaben in der Hauptſache gegenüber beim Steuerhaushalt die Pro
vinzialabgaben, welche nach den vorläufigen Mitteilungen 12 betragen
ſollen und daher mit 11000 Mark mehr als im Vorjahr, d. h.
51 000 Mark einzuſetzen ſind. Der Durchgangspoſten von 160 000 Mark
aus der Hauszinsſteuer für Neubauzwecke iſt bereits erwähnt. Außer
dem entſtehen noch rund 5 000 Mark Ausgaben für kleinere Zwecke, z. B.
Vordrucke, Zeitſchriften, Unterhaltung der Geräte, Hilfskräfte uſw.
Wenn man dieſe Geſamtausgaben der Steuerverwaltung mit
216 000 Mark und die erwähnten Einnahmen mit rund 800 900 Mark
einerſeits, und dem nach dem Zurückſtreichen noch übrig bleibenden
Finanzbedarf für die übrigen Verwaltungen andererſeits ins Auge
faßt, ergibt ſich, daß durch die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer und zur
Steuer vom Grundvermögen der Betrag von 701 000 Mark aufzu
bringen iſt.

Dieſe Summe kann gedeckt werden, wenn die Zuſchläge zu den
Realſteuern gegenüber dem Vorjahr verdoppelt werden.

Bei der Gewerbeſteuer
bedeutet dies einen Zuſchlag von 800 zur Gewerbeſteuer nach dem
Erkrage, was nach dem Jſteinnahmen von 1924 höchſtens eine Einnahme
von 220 000 Mark ergeben wird.

Bei der Gewerbeſteuer in Form von Zuſchlägen zur Lohnſummen-
ſteuer von bisher 800 2 iſt zu berückſichtigen, daß die Erhöhung erſt
für den nach der Beſchlußſaſſung folgenden Monat eintreten kann und
daher der Ausfall für den April, für den noch die alten Steuern zu ent
richten waren, in den übrigen Monaten mitgedeckt werden muß. Außer
dem iſt hier die einzige Möglichkeit gegeben, die Deckung für die ander
wärts nicht unterzubringende Spitze im Finanzbedarf zu finden.
Schließlich hat die Erfahrung auch in anderen Städten gezeigt, daß die
Kohnſummenſteuer, die ſich ja dem jeweiligen Stande der Arbeitnehmer
n anſchließt, in Zeiten einer länger andauernden ſchlechten Kon

junktux für den Steuerpflichtigen günſtiger iſt, da ſie ja bei einer ſolchen
üngünſtigen Lage von längerer Dauer bei der dann doch einretenden
Entlaſſung von Arbeitskräften nicht mehr zu zahlen iſt, was natürlichandererſeits auch eine Gefahr für die ſtabtiſchen Finanzen bedeutet.

Der Satz von 1800 2 iſt aber an ſich noch tragbar, denn er bedeutet,
daß vom 1. Mai 1925 ab von je 100 Mark im Vormonat gezahlter
Lonſumme eine Steuer von 1,8 Mark zu entrichten iſt. Als Ertrag iſt
an dem Jſtaufkommen von 1924 die Summe von 111000 Mark
geſchätzt.

Der dann noch verbleibende Finanzbedarf von 370 000 Mark kann
gedeckt werden, allerdings auch wieder unter geringſter Bemeſſung der
zu erwartenden Ausfälle, wenn man Zuſchläge zur

ſtaatlichen Steuer vom Grundvermögen
verdoppelt, d. h. auf 300 ſetzt.

Die Filialbetriebe werden, wie im Vorjahre, mit 20 2 mehr be
ſteuert als die einheimiſchen Betriebe

Nach dieſer Begründung wird beantragt, die Steuerſätze und die
Sähze für die Verauszahlungen, wie oben im Magiſtratsbeſchluß an
geführt, beſchließen zu wollen. Es ſei nochmals unterſtrichen daß der
geſamte Haushaltsplan mit der größten Sparſamkeit aufgeſtellt iſt und
daß bei dem Aufkommen der einzelnen Steuerarten an die äußerſte
Grenze deſſen gegangen iſt, was nach dem Aufkommen von 1924 und den
zu erwartenden Ausfällen gerade noch verantwortet werden kann.

en g S 3 eheMit hoffnungsfreudiger Ausſicht, daß die Kaſſe, die ſchon ſo vielen
Segen geſtiftet hat, wieder bald in alter Weiſe arbeiten wird, wurde
der Convent, zu dem auch in dieſem Jahre viele alte Herren als treue
Mitglieder erſchienen waren, geſchloſſen.

Tageskalender.
Dienstag, 21. April.

Proteſtverſammlung der Aufwertungspartei im Tivoli. Lichtſpiel
Palaſt Sonne Das Opfer der Großen Welt. UnionTheater:
Die Kataſtrophe auf Zeche Oſten. O7-Lichtſpiele: Riffpiraten.

Mittwoch, 22. April.
Republikaniſcher Volksblock: n e in Röſſen im Gaſt

hof Tänzer. Freiwillige Feuerwehr Ubung der Feuerwehr.
Ziegenzuchtverein: Monatsverſammlung (Gartenlaube).

Wetterwarte.
V. W. am 22. April (Mittwoch). Warm, abwechſelnd heiter und

wolkig, Regenfälle, ſrichweiſe Gewikter. 28. April (Donnerstag):
Wolkig, bisweilen heiter, Regenfälle, ſtellenweiſe Gewitter. Ziem-
lich warm, dann kühler.

Theater- Nachrichten.
Stadttheater Halle.

Dienstag 778 Uhr: Frasquita. Operette von Franz Lehar.Miltwoch 722 Uhr: Rigoletto. Oxer vrn G et
Donnerstag 734 Uhr Hoffmanns Erzählungen. Phantaſtiſchroman
kiſche Oper von Jacques Offenbach.
Freitag 74 Uhr: Frasquita. Operette von Franz Lehar.
Sonnnabend 72 Uhr. Der Kreidekreis. Spiel von Klabund.
Sonntag 112 Uhr Tanz- Gaſtſpiel Heide Woog.
Sonntag Uhr Frasquita. Operette in 3 Akken von Franz Lehar.
Montag 72 Uhr. Mutterlegende. Ein Legendenſpiel von Hell

muth Unger.
Leipziger Neues Theater.

Dienstag 7 t Madame Butterfly.
Mittwoch 7 Uhr Aida.
Donnerstag Uhr: Mignon.
Freitag 7 Uhr Der Evangelimann.Sonnabend 7 Uhr. Die toten er 10 Uhr Nachtvorſtellung
Sonntag 3 Uhr: Mignon. 7 Uhr: Die Bohéme.

Leipziger Altes Theater.
Dienstag 7 Uhr: Alt Heidelberg.
Mittwoch 724 Uhr Die heilige Johanna.
Donnerstag 738 Uhr: Die heilige Johanna.
Freitag 7 Uhr. Die heilige JohannaSonnabend Uhr Am Teertich.
Sonntag 8 Uhr: Hamlet in Krähwinkel. 8 Uhr: Am Teetiſch.
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Reichsbankausweis.
Der Ausweis der Reichsbank vom 15. d. Mts. zeigt einen weiteren

Rückgang der Kapitalanlage der Bank und des Zahlungsmittelumlaufs.
Während die Lombardforderungen zur Monatsmitte leicht um 9,6 auf
17 Millionen RM. zunahmen, ermäßigte ſich die Wechſelanlage um
64,5 auf 1422,5 Millionen RM. Die Abnahme wurde durch die
Rediskontierung von 34,8- Millionen RM. an öffentliche Stellen und
durch Abgabe von 31;8 Millionen RM. an die Rentenbank herbei-
geführt; von privater Seite machte ſich eine unweſentliche Neu
in anſpruchnahme von Wechſelkrediten in Höhe von 1,6 Millionen RM.
geltend. Die Summe der rediskontierten Wechſel belief ſich am
15. d. Mts. auf 161,5 Millionen RM., das Darlehen bei der Renten
bank auf 36,4 Millionen RM. Der Banknotenumlauf verminderte
ſich in der Berichtswoche um 104,6 auf 2187,7 Millionen, der Umlauf
an Rentenbankſcheinen um 72,5 auf 1486,6 Millionen RM. insgeſamt
floß der anſehnliche Betrag von 178,1 Millionen an papiernen Geld-
zeichen in die Reichsbank zurück. Jhre Beſtände an Rentenbankſcheinen
erhöhten ſich durch dieſe Zugänge auf 426,7 Millionen RM. Die Zah
lungsmittelrückflüſſe führten zu einer Steigerung der fremden Gelder
um 126,7 auf 859,6 Millionen RM., die Eingänge betrafen zum
größten Teil öffentliche Gelder. Die Gold- und Deckungsdeviſen
beſtände änderten ſich nicht nennenswert. Die Notendeckung durch
Gold beſſerte ſich infolge Abnahme des Notenumlaufs von 48,8 auf
45,9 Prozent, die Deckung durch Gold und Deckungsdeviſen von
58,8 auf 61,2 Prozent. Die Scheidemünzenbeſtände verringerten ſich
um 0,5 Prozent auf 68,7 Millionen RM.

Zur Wiedereinführung

des Zuckerterminhandels.
Jn Hamburg iſt, wie bekannt, kürzlich die Wiedereinführung

des Zuckertermingeſchäftes beſchloſſen worden. Dadurch iſt für
Magdeburg eine ſehr ernſt zu nehmende Konkurrenz entſtanden, zumal
dort von einer Wiedereinführung des Zuckertermingeſchäftes noch
nicht die Rede iſt. Vor dem Kriege waren Magdeburg und Hamburg
die beiden großen Zuckerterminplätze. Die Bedeutung Magdeburgs
würde durch ſeinen großen Umſah an effektiver Ware beſonders
unterſtrichen. Da nun auch verlautet, daß man in Berlin ebenfalls
mit dem Gedanken umgeht, den Zuckerterminhandel an der Berliner
Bbrſe einzuführen, wird man in Magdeburg an dieſen Erſcheinungen
nicht achtlos vorübergehen können, ohne die Stellung der Stadt im
Zuckerhandel zu gefährden.

Für die Stellung Magdeburgs als des Hauptzuckerplatzes Deutſch
lands iſt die Rolle, die es innerhalb der großen deutſchen Zucker
konzerne ſpielt, als beſonders charakteriſtiſch anzuführen. Es ſoll aus
dieſem Grunde eine Überſicht über diejenigen Konzerne gegeben werden,
die ſich nach dem Kriege in der Zuckerproduktion in einer Weiſe durch
geſetzt haben, daß ſie faſt ausſchließlich die Zuckerproduktion Deutſch
lands beherrſchen.

Der Zweck der Konzernbildung in der Zuckerproduktion war in
erſter Linie der jeder anderen Konzernbildung auch, nämlich, den
Aufbau vom Rohprodukt bis zum Fertigfabrikat unter Gewinnung
der erforderlichen Hilfsmittel in eigenen Betrieben durchzuführen
Steuerliche Gründe, wie Erſparung der erſten Umſatzſteuer fielen in
gewiſſem Maße ebenfalls ins Gewicht Vor allen Dingen war aber
für die Konzernbildung im Zuckergeſchäft ausſchlaggebend, daß durch
den Verluſt großer Rübenproduktionsgebiete in Weſtpreußen,
Schleſien und Poſen die deutſchen Raffinerien nicht mehr über

genügend Rohzucker verfügten und ſich aus dieſem Grunde mit Roh
zuckerfabriken vereinigen mußten. »Wie gewaltig der Rückgang in der
Rohzuckergewinnung infolge des Verluſtes der abgetretenen Gebiete
iſt, wird durch folgende Zahlen beleuchtet.

Die deutſchen Ernten in Rohzucker betrugen:
2718 000 Tonnen

19 t 2564 000e 1341 580e 2179001920 085 0001360 800 5

J 1 455 7501 130 420

1924/25 1600 000Die etwa 300 deutſchen Rohzuckerfabriken ſchloſſen ſich haupt-
ſächlich in den Jahren 1820 bis 1924 zu Konzernen zuſammen. und
zogen auch die Mehrzahl der Raffinerien, die bisher um ihre Exiſtenz
kämpften, an ſich.

Unter den Konzernen iſt zunächſt die Vereinigung Mitteldeutſcher
Rohzuckerfabriken. der Konzern Halle-Roſitz- Holland mit
dem Sitze Halle a. S. zu nennen. Der Konzern vereinigt 49 Roh-
zuckerfabriken und 4 bedeutende Raffinerien und iſt durch den Erwerb
der Raffinerie Alten auch in den Beſitz einer großen Schokoladen
fabrik gelangt. Durch eine Umſtellung der Raffinerie Holland in
Anhalt kam er gleichzeitig in den Beſitz einer eigenen großen Sack-
fabrik. Finanziert wird der Konzern, der ſich über die Provinzen
Sachfen und Hannover, ſowie die Freiſtgaten Anhalt und Braun
ſchweig erſtreckt, von der Zuckerkreditbank A.-G., Berlin. Der Konzern
iſt in der Lage, jährlich 528 Millionen Zentner Rohzucker zu erzeugen
d 6 Millionen Zentner Rohzucker in ſeinen Raffinerien zu ver
arbeiten.

Völlig ebenbürtig ſteht dieſem auf Halle konzentrierten Zuſammen
ſchluß die „Magdeburg-Braunſchweigiſche Rohzuckervereinigung“ Kegene
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des Zuckerterminhandels beſchloſſen.

über. Sie umfaßt 52 Fabriken, verfügt jedoch über keine bedeutenden
eigenen Raffinerien. Zum Ausgleich ſtehen ihr e acht führende
Raffinerien zur Verfügung, die den Rohzucker der Vereinigung im
Werklohn verarbeiten. Zu dieſen gehören die großen Magdeburger
Raffinerien Jacob Hennige, E. C. Helle und die Magdeburger Zucker
raffinerie A. Der Werklohn, der dieſen Firmen bezahlt wird,
ſetzt ſich aus den Unkoſten und einer Quote von 25 Pfg. für den
Zentner zuſammen. Die Raffinerien haben dafür die Verpflichtung,
den Verkauf der Fertigfabrikate dem Konzern gegenüber zu garan
tieren und ſelbſt durchzuführen. Die Geſamtproduktion einer der
genannten Firmen betrug im Jahre 1924: 472 726 Zentner. Da die
Leiſtungsfähigkeit der beiden anderen Firmen dieſelbe ſein dürfte und
da die Firmen vor allem gleichmäßig beliefert werden, kann die
Geſamtproduktion der Magdeburger Firmen auf etwa 1 420 000 Ztr.
beziffert werden. Der Vereinigung ſteht finanziell die Zuckerbank
A.G. in Berlin nahe.

Es folgen unter den Konzernen dann die Gemeinſchaft ſüddeutſcher
Zuckerfabriken, die 15 Zuckerfabriken umfaßt, und eine Vereinigung
von pommerſchen und mecklenburgiſchen Rohzuckerfabriken, die ſich
zur Baltiſchen Rohzuckervereinigung zuſammengeſchloſſen haben.

Jm Frühjahr 1924 vereinigten ſich weiter 18 ſchleſiſche und
r r Zuckerfabriken, die unter dem Namen Deutſche Zucker

.G., Sitz Hamburg, auf Hamburg konzentriert ſind, dieſen ſteht die
Zuckerrentenbank A.G. in Berlin nahe.

Ein weiterer Zuſammenſchluß wurde durch die Commerz und
Privatbank vollzogen. Er umfaßt die Zuckerfabriken Genthin,
Fröbeln und Frauſtadt. Die Spitzenorganiſation der geſamten
deutſchen Zuckerinduſtrie iſt der Verein der Deutſchen Zuckerinduſtrie.

Wie ſich aus der Aufführung der Zuſammenſchlüſſe ergibt, hat
Magdeburg mächtige Rivalen bekommen. Magdeburg iſt jedoch immer
hin heute das e einer der größten Vereinigungen und hat vor
allen Dingen den Vorteil, daß es im Mittelpunkt des Hauptproduk
tionsgebietes liegt. Dementſprechend muß es im Zuckerhandel eine
führende Rolle einnehmen.

Wie oben ſchon erwähnt wurde, iſt in Hamburg die Einführung
Anfangstermin iſt der 1. Mai.

Die Schlußſcheinbedingungen für den Handel in weißem Zucker frei
Seeſchiffsſeite Hamburg und das Regulativ für Verbuchungen von
Termingeſchäften in Zucker durch die Liquidationskaſſe in Hamburg
ſind bereits veröffentlicht worden. Damit hat ſich faſt über Nacht
in Hamburg ein Vorgang vollzogen, der geeignet iſt, die Vormacht
ſtellung Magdeburgs im Zuckerhandel ſchwer zu treffen. Es ſoll hier
nicht. entſchieden werden, ob es unbedingt notwendig war, den Zucker
terminhandel gerade jetzt, zu einem Zeitpunkt, in dem die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe noch völlig ungeklärt ſind, trotzdem, was die Be
teiligung Deutſchlands am Welthandel anbetrifft, das Zuckertermin
geſchäft durchaus geeignet iſt, ſich erfolgreich auszuwirken. Wenn
man aber hört, daß man auch in Berlin den Zuckertkerminhandel auf
nehmen will, ſo muß das doch große Bedenken erregen, da es ſich
u. E. hier doch wohl um eine zu weitgehende Dezentraliſation handelt,
während ſich, wie oben ausgeführt wurde, gerade in der Zuckerpro-
duktion eine ſtarke Konzentration durchſetzen konnte.

Darum muß unbedingt gefordert werden, daß, wenn in Hamburg
der Zuckerterminhandel wieder erſteht, auch in Magdeburg ſofort die
nötigen Schritte eingeleitet werden, die Zuckerterminbörſe wieder
aufblühen zu laſſen. Magdeburg hat in dieſem Zuſammenhang einen
natürlichen Vorzug vor Berlin und ſollte alles tun, ſich gegen eine
überflügelung und eine Verdrängung aus ſeiner führenden Stellung,
die es mit gutem Grund inne hatte, zu wehren. Die Beſtimmungen,
die man in die Magdeburger Börſenordnung aufgenommen hat, garan
tieren den Fortfall beträchtlicher Schwierigkeiten und bieten auch die
Gewähr dafür, daß das Zuckertermingeſchäft in Magdeburg ordnungs
gemäß durchgeführt werden kann. Die Zuckerterminbörſe wird ge
eignet ſein, die Bedeutung Magdeburgs als eines Warenbörſenplatzes
zu unterſtreichen und Magdeburgs Stellung als eines der wich-
tigſten Zentralplätze im Zuckerhandel, die durch die Weißzuckernotie
rungen an der Magdeburger Börſe bereits herausgehoben wurde,
weiter zu betonen.

Vor einer Tariferhöhung der Reichsbahn?
Die Reichsbahnverwaltung trägt ſich mit dem Gedanken, eine

Tariferhöhung vorzunehmen. Man will jedoch nicht den ge
ſamten Verkehr verteuern, ſondern zunächſt nur die Tarife für den
Perſonenverkehr um 20 Prozent in die Höhe ſetzen. Dem
Experiment, das die e hier ausführen will, iſt ein Gelingen
keineswegs im voraus ſicher, denn jede Erhöhung verurſacht eine Ab
wanderung in billigere Klaſſen bezw. billigere Züge. Jm Hinter
grunde droht aber auch nach wie vor die allgemeine Tarif-
erhöhung. Sie iſt nach der Politik, die die Reichsbahnverwaltung
zu befolgen beliebt, mit Sicherheit zu erwarten, wenn die erhoffte Ein
nahmeerhöhung aus dem Perſonenverkehr nicht erzielt wird. Dieſe
Politik der Reichsbahn birgt für ſie ſelbſt große Gefahren. Wie man
hört, weiſen alle Kraftwagenfabriken neuerdings einen beſonders hohen
Beſchäftigungsgrad auf. Manche haben ſo umfangreiche Aufträge, daß
ſie ſie mit ihren jetzigen Einrichtungen nicht bewältigen können.
Daraus darf der Schluß gezogen werden, daß der Eiſenbahn in ab-
ſehbarer Zeit ſowohl auf dem Gebiete der Güter- wie der Perſonen
beförderung eine ſtarke Konkurrenz für den Nahverkehr und auch wohl
über ihn hinaus in dem Kraftwagen erwächſt. Seine Benutzung bringt
ſo viele Vorteile mit ſich, daß vielleicht der Tag nicht ſo ſehr fern
ſein wird, an dem die Reichsbahnverwaltung nicht mehr in der Lage
iſt, wie jetzt auf ihr Monopol zu pochen, ſondern Anſtrengungen
machen muß, um nicht ins Hinterktreffen zu geraten.

Halliſcher Vankverein.
Die Generalverſammlung des Halliſchen Bankvereins ſetzte dieDividende auf 10 Prozent feſt. Auf Anfrage eines Akkionärs

verſicherte die Verwaltung, daß keinerlei Gewinn aus ſtillen Reſerven

Kurszettel de

entnommen ſei, ſondern die ausgewieſene Zahl echten Reingewinn dar
ſtelle. Der Geſchäftsgang des laufenden Jahres habe ſich recht gut
entwickelt und die Umſätze und Einnahmen ſeien beträchtlich geſtiegen.

Von den heutigen Börſen.
Vom Deviſenmarkt.

Am Berliner Deviſenmarkt war die Geſamtlage ſehr wenig ver
ändert. Etwas feſter iſt das engliſche Pfund mit 478 11/16 ſür
London gegen New York. London gegen Paris 91,30, Paris gegen
New York 19,07.

Deviſen kurſe vom 21. April.
London 1 Pfund 20,095 Geld; Newyork 1 Dollar 4,795 Geld;

Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 167,56 Geld Brüſſel-Antwerpen
100 Franken 21,18 Geld; Oslo 100 Kronen 68,63 Geld; 68,49 Brief
Jtalien 100 Lire 17,28 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 6,765 Geld
Kopenhagen 100 Kronen 77,18 Geld; Paris 100 Franken 21;92 Geld;
Prag, 100 Kronen 12,48 Geld; Schweiz 100 Franken 81,14 Geld
W n s 100 Kronen 118,04 Geld; Wien 100 Schilling

eld.

Berliner Börſe vom 21. April.
Die Börſe eröffnete in freundlicher Stimmung. Die Erneuerung

des Kohlenſyndikats regte die Unternehmungsluſt an, ſo daß in Jn-
duſtrieaktien, namentlich in Kohlenaktien, Meinungskäufe erfolgten
Beſonders der Montanmarkt hatte dadurch Beſſerungen aufzuweiſen
Gerüchte von ausſichtsvollen Verhandlungen über die Herabſetzung
der Kohlenfrachttarife und die Ermäßigung der Börſenumſatzſteuer
übten gleichfalls einen günſtigen Einfluß aus. Nur vorübergehend
wirkte die Nachricht vor Zahlungseinſtellungen am Montanmarkte.
Von Banken beſſerten ſich Berliner Handelsgeſellſchaft und Darm
ſtädter Nationalbank. Schiffahrtsaktien waren wenig verändert.
n e Anleihen zogen etwas an. Der Geldmarkt blieb unverändert
flüſſig.

Berliner Produktenbörſe vom 21. April.
Die Haltung des Produktenmarktes war unſicher. Bei höheren

amerikaniſchen und Liverpooler- Preiſen hielt das Jnlandsangebot
zurück und ſtellte teilweiſe höhere Forderungen Eine mittags bekannt-
gewordene Erklärung über Zahlungseinſtellungen hatten Deckungen
zur Folge. Hafer ſchwächte ſich etwas ab. Futterartikel hatten ſehr
wenig Umſatz

Leipziger Börſe vom 20. April.
Etwas freundlicher. Zum heutigen Wochenbeginn zeigte die Börſe

kaum ein verändertes Bild, wenigſtens ſoweit der nach wie vor außer
ordentlich geringe Geſchäftsumfang in Frage kommt. Rein kurs-
mäßig war ein etwas freundlicherer Grundton zu verzeichnen, der ſich
auch in einer Reihe größtenteils allerdings nur leichter Erholungen
auswirken konnte. Jm allgemeinen blieb die Zurückhaltung unver-
ändert weiter beſtehen. Auch einige Abſchwächungen blieben wieder
um nicht aus, doch tendierte der Verkehr bis zum Schluß der Börſe
etwas zuverſichtlicher.

Leipziger Schlachtviehmarkt v. 20. April.
Auftrieb: 458 Rinder (102 Ochſen, 188 Bullen, 43 Kalben, 175

Kühe), 405 Kälber, 618 Schafe, 1522 Schweine, zuſ. 3003. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt: 12 Rinder, 25 Kälber, 114 Schafe,

92 Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht (in Reichs
mark): Ochſen 1. Kl. 50—53, 2. Kl. 40-49 3. Kl. 28-39, BHullen
1. Kl. 49 52, 2. Kl. 4—48, 8. Kl. 36—48; Kalben und Kühe I. Kl.
50 53, 2. Kl. 48-—53, 8. Kl. 85--47, 4. Kl. 27—-34, 5. Kl. 20—-26;
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 65--70, 3. Kl. 52--64. 4. Kl. 35——51; Schafe
1. Kl. 54—88, 2. Kl. 46—-58, 8. Kl. 20-45; Schweine 1. Kl. 615763,
2. Kl. 60- 61, 8. Kl. 56-—59, 4. Kl. 52 55, 5. Kl. 52 Geſchäfts
gang: Rinder, Schafe und Schweine: mittelmäßig; Kälber: langſam.

überſtand: 7 Rinder (davon 1 Ochſe, 6 Kühe), 60 Schweine.

Halliſche Börſe vom 21. April 1925
(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen CreditAnſtalt,

Filiale Merſeburg.)
Bank u. Verſ. Akt. JnduſtrieAktien. Gottfried Lindner 82,10Halleſch. e 1,90 Ammend. Papierf. 140, Schraplauer Kalkw. 57,
Hall. Effkt. u. Wechſ. 0/40 Eröllw. Papierf. 13,20 StadtmühleAlsleben 90,
Gewerbe u. Holsb. 0,18 Cönnerner Malzf. 100.-- G. Veſter, Spedition 58,
Landeredit Bank 120 Eilenb. Katt. Manuf. 104. Wegelin Sübner 80.Zörbiger Bankverein 0, I Eiſenwerk Brünner 73, Zeitzer Maſ inenf.
dung Feuerverſ. A. e 9 Zuckerraffinerie Halle 19,850
M. 1000zu25eingez. F. Zimmerm. p.NhooonneLeinget. Glauziger Zuckerf. 22,50 ge
Bergw. Akt. u. Kure. Hall. Maſchinenf. 12,60all. Pfännerſch. AG. 102, Hall. Röhrenwerke 68 „Api“(Petrol. Jnd.St Braut e 107, Heckert- Glas Bankverein Artern 0,80
H. Stinnes Riebeck 100, HildbrandMühlenw. 2,50 BernburgSaalmühl. 1,70
Mont. Wachs u. 1 Moritz Jahr 0,75. Caeſar Loretz e 3,

werke A. G. Gebr. Jentzſch. 75,00 Hauf-JmportWerſchen Weißenf. 165, KaiſerbadSchmiedeb. 50, Kaliw. Krügershall 117
Braunk. A. G. Wilhelm Kate 50,50 Mansfeld. Bergbau 82
Bruckd.Nietl. Berg Körbisdorferguckerf. Portland Cementf. 16bau Verein Kuxe Kyffhäuſerhütte o Cröllw. Papf., f. Akt. S.

Leitung: Franz Rößner.
r. phi. Stegfried Berger für den politiſchen TeilKunſt und Feuilleton; Franz Gom m für Provinz, Lokales und Vermiſchtes:

Karl Sattele für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für den
Angzeigen und Reklameteil, ſämtlich tn Merſeburg.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.
Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Str. 68,

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Verantwortltche

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Aus aller Welt.
Ein Juſtizirrtum. Ein von der Polizei in Lindau verhafteter

Schmuggler geſtand nach einer Blättermeldung aus München, im
Jena 1928 den Grenzzollbeamten Sar erſchoſſen zu haben. Dieſes
Seſtändnis deckt einen ſchweren Juſtizirrtum auf, denn als vermeint
licher Täter war der Grenzzollbeamte Planck, der mit Sar gemein
ſam deſſen letzten Kontrollgang gemacht hatte, vom Volksgericht in
Kempten (Allgäu) zu 8 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt
verurteilt worden. Der Staatsanwalt hatte damals ſogar die Todes
ſtrafe beantragt. Mit der Möglichkeit eines weiteren verhängnis
vollen u innnn muß ebenfalls gerechnet werden. e

160 Millionen als Entſchädigungsſumme. Jn San Frangisko
hat das Gericht einen Prozeß, der mehrere Jahrzehnte verſchleppt
worden iſt, zugunſten eines Erfinders entſchieden, der eineJupfergeſellſchaft angeklagt hatte, eine ſeiner Erfindungen widerrecht
lich ausgebeutet zu haben. Dem jetzt 70 Jahre alten Erfinder iſt eine
Entſchädigungsſfumme von 25 Millionen Dollars
zugeſprochen worden.

reiner Gründe. Es war ganz offenſichtlich ein glatter
Fall böswilligen Verlaſſens. Der Rechtsanwalt der kla-
genden Gattin ſtellte unter Beweis, daß der Gatte vor etwa ſechs
Monaten von ihr gegangen ſei und ſeitdem in ſeinem Klub gelebt ein vorzügliches Klima, und die Provinz Rizal, in der Tay Tay ge

habe. Das gab der Beklagte auch zu. Aber dann nahm ſein Anwalt
das Wort und ſtellte feſt, daß die Gattin 1. ihren Augenbrauenſtift
immer mit ſeinem Raſiermeſſer geſpitt habe, 2. daß ſie ihren
Freundinnen haarklein erzählt habe, wieviel er verdiente, 3. daß ſie
immer nur Konſerven gekocht habe, 4. daß ſie von den zehn Haken
im Kleiderſchrank acht für ſich brauche, 5. daß ſie darauf beſtehe, zu
beſtimmen, ob das Fenſter im Schlafzimmer nachts geöffnet oder ge
e werde, 6. daß ſie auf ſeine Sekretärin eiferſüchtig ſei 7. daß
ie alles glaubte, was ihre Mutter ihr ſage, und 8. daß ſie ſtets die
Schraube von der Zahneremetube verlege. Ergebnis: Abweiſung der
Kläge gegen den Gatten.

Ein Paradies der Langlebigkeit.
Die „Aſſociated Preß“ hat bei Manilo, der Hauptſtadt der

Philippinen, in dem Flecken Tay Tay, den Ort entdeckt. wo das
mittlere Lebensalter, das die Bevölkerung erreicht, doppelt ſo hoch iſt
als das Durchſchnittsaltr, das dem ſterblichen Menſchen ſonſt be
ſchieden zu ſein pflegt. Während nämlich das Durchſchnittsalter der
weißen Raſſe in den verſchiedenen Ländern zwiſchen 30 ünd 37 Jahren
ſchwankt, ſtellt ſich der Durchſchnitt für die Bewohner von Tah Tay
auf 60 bis 70 Jahre. Hundertjährige gehören dort keineswegs zu denAusnahmen. Kein Wunder! Die Philippinen haben im allgemeinen

legen iſt, erfreut ſich in dieſer Beziehung noch einer beſonderen Vor
en Die Bewohner atmen aber nicht nur die beſte Luft, ſie
efleißigen ſich auch in ihrer Lebensweiſe geſündeſter Grundſätze, vor
allem einer außerordentlichen Enthaltſamkeit. Sie meiden den Alkohol,

rauchen nux ſehr wenig und nähren ſich faſt ausſchließlich von Eiern,
Fiſchen und Obſt. Der Berichterſtatter der „Aſſociated Preß“, der
die Zivilſtandsregiſter einſah, konnte dabei feſtſtellen, daß unter den
wenigen Toten, die in Tay Tay im Jahre 1924 das Zeitliche geſegnet
hatten nur 5 oder 6 waren, die vor Vollendung des 50. Lebensjahres
geſtorben waren. 80 Prozent hatten das 70. Lebensjahr, 10 das 80.
und 6 die Grenze des 100. Lebensjahres überſchritten. Zwei Frauen

namens Tomaſa Vipenco und Maria Roxas wurden 128 bezw. 129
Jahre alt, und ein Mann namens Benito Gonzaga erreichte ſogar
das 140. Lebensjahr

Reklameteil.
Gehlechte Geßte s Bösggt

ſind die Urſachen vieler Leiden. Wir raten ihnen, in der Apotheke 60
oder 30 Gramm echte HerbexKerne zu kaufen und gerade jetzt im
Frühling eine Blukreinigungskur zu unternehmen. Die Beſtandteile

ſind auf der Packung angegeben.

Grobßvyater

General Inspektor R.

In tiefer Trauer

A. Max Vater, Assesso r
Helene Mentz geb. Vater

Richard Mentz, Dr. m

Elly VaterCurt Vater
Merseburg, den 19. April 1925.

od.

des Stadtfriedhofes statt.

Am Sonntag starb, eine Woche nach dem Tode
seiner lieben Frau, unser lieber Vater, Schwieger- und

ter Friedrich Aueust Vater

im achtzigsten Jahre eines Lebens voll Arbeit und Liebe.

Dr. Richard Mentz, Stadiendirettor

Die Trauerfeier findet am Mittwoch 1 Vhr in der Kapelle

c n
Für die zahlreichen Glückwwünſche und

Geſchenke zu unſerer Hochzeit herzlichſten Dank.

Fritz Wendler und Frau
Marie geb. Herrmann.

3öſchen, den 20. Aprit 190258.
S e

Für die uns anläßlich unſerer Bermählung 7
ſo überaus zahlreich zugegangenen Gratulationen

und Geſchenke ſagen herzlichſten Dank.

Robert Hollſtein und Frau

Martha geb. Zeiger-

D meuſchau, den 21. April 1928.
h

Porte n. ſehen
ſind zu verkaufen, auch für
I Landwirte paſſend
e Brauhausſtraße 10.

e

Bin unter

automatische Fernspreehanlages

s m d im Deurschla nd umnci auf
dem ganzen Kontimens

Wellaus am meisten verbreitet
Aueh das neue automatische

Fernsprec haft
Nucheln e eneben

Fira roh ans gebaut
Zum Ansckluß an das Fernsprechamt Uefern wir

autfomatischeDie Einäscherung erfolgt im Krematorium zu Halle. Kreuz

spenden dankend erbeten. S e an das Fernſprechnetz
angeſchloſſen

Steiner,
Schuhmachermeiſter

Leiden der

gedenken.

Nachruf.
Am 18. April 1925 versohied nach langem, Sohweren

Wir werden seiner stets in Ehren und Dankbarkei

O. Scholz Ww.
Bau- u. Möbeltischlerei

Inhaber Otto Wilhelm Scholz.

Unter Altenburg 1.
h

Guterhaltener, hoher

Kinderwagen
zu verkaufen

Franklenen, Friedrichſtr. 9.

Tbsatzferkel
hat abzugeben

Wallendorf Nr. 1.

eine bänve u. Hegen
ſind zu verkaufen

Leipziger Straße 78 a.

zu verkaufen

Slalldinger
30 Zentner guteEGßkartoftein

gelbe Jnduſtrie ſind abzu
geben. Zu erfragen in der

Slmſaſeſeſe ſaſa

ſind abzugeben. Zu erfr.
im Kontor der

Meuſchauer Mühle.

(SlwſmſeaſſſaſeExpedition dieſes Blattes.

Provinz Sachsen

Küchsſgche pettfedern

Betten Fabrik Paul Hoyer, Delitzsch
Angerstraße 4

endet Ihnen wieder genau so gut wie früh auch äuß. billig

Federn und Inletts.
Präfen Sie selbt und verlangen Sie Proben und Preisliste

humsonet und portofrei.
e

Auhe anno u urche

nd öden Amnet
ſofort zu vermieten. Ang.
unt. 300 an die Exped. d. Bl.

Möhl. Zimmer
ſofort zu vermieten. Wo,
ſagt die Exped. d. Blattes.

Junger Kaufmann ſucht
für ſofort aut
wöhl. immer.
Angebote unter 301 an die

Expedition dieſes Blattes.

2-Zimmer-Wohng.
gegen gleiche od. größere zu
tauſch Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Junger Herr ſucht einmöbl. Zimmer
oder beſſere Schlafftelle.
Augebote unter 299 an die
Expedition dieſes Blattes.

nan mobl. Amme
Jofort geſucht. Angeb. unter

306 an die Gxped. dieſes
Blattes

Zwei Herren ſuchen

Tiermit Mittagstiſch. Ang.
ünt. 305 an die Exped. d. Bl.

Zwei Herren ſüchen

Schlafſtelle
Ang. u. 307 an die Expd. Bl.

für beſſeren Herren ſofort
geſucht. Zu erfragen bei

Leufer, Roſenweg 15.
Suche zum T Mai

mit etwas Kochgelegenheit
gegen gute Friedensmiete.
Zu erfragen in der Exped.
dieſes Blattes.

Junges Ehepaar ſucht

Angebote unter 308 an die
Expedition dieſes Blattes.

Wer tauscht Ftadtwohnan

gegen Barackenwodnang

Angebote unter 8304 an die
Expedition dieſes Blattes.

Grundſtüch
mit 1 Morgen Garten, zu

verkaufen
Leipziger Straße 78 a.

Fünt Morgen Land
in Merſeburg, günſtig ge
legen, ſofort zu verpachten.

ühlhaus Schulze,
Weißenfels.

Zirka 50 Zentner
Welzenstroh

zu verkaufen, desgleichen
4 Geſchögrfhrer

geſucht
Röſſen Nr. 18

r md. Hnmer

leere och ginn ünne

t. ad berg Immer

z

Wah

F.

Donnerstag, den

e

Heffentliche

lverſammlung
Merſeburg, Caſino

23. April, abends 8 Uhr

Redner:

rtels-Walbek.

S

welches
Merſeburg eine einfache,

ebenverdienſt.
Leip iger Wäſche und Manufakturwarengeſchäft,

Waten auf Teilzahlung verkauft, ſucht
für

ehrliche redegewandte Jrau,
die in Arbeiterkreiſen gut bekannt iſt, zum Verkauf
von Waten und Einkaſſieren. Nur ausführliche Offerten
werden berückſichtigt. Offerten unter 6755 an die Ex
peditio dieſes Blattes.

(leins Inpelge finden nachweisbar die beſte

en in Merſeburger Korreſpondent“.

Ein Mcchen
für Haus und Landwirt
ſchaft geſucht4 l annte Straße 32.

in
Klesg rer Jange

nicht unter 3 Jahren wird
in gute Pflege genommen.

b Wochen alte Dege,

ReuRoſſen, Preußenſtr. 6.

Wo, ſagt die Exped. d. Bl.

Privat- Fernsprechamagen
von der Kleinzentrale bis zur größten Anlage. Wir
geben bereitwillig und unentgeltlich Anskunft, wie
vorhandene Privat-Fernsprecheinriechtungen für einen
einwandfreien Verkehr mit dem automatischen Amt

abzuändern sind.

Drueksaehen und Ingenieurbesuechk koetenlos

SAIEBUERIS M I AILSICE A. G.
Techn. Büro Leipzig, Schützenstraße 4

PFernspr. 11622 11623. n
See

Fritz Kühne,
Das r

der len pavijjosug n

Aees Dr. VnBltigs Praxis
Aufbewrahrent 10. Fortsetzung kolgt!Bheumatismus tneinen Sie Das meſnen viele, und wenn man ste denn untersucht, so
zeigt es sich, daß es nur mangelnde Fubpflege ist. Abgesehen von den Hühneraugen aiut
und zwischen den Zehen, findet man gewöhnlich auf den Futsohlen dlcke, schmerzhafte
Hornauflagerungen. Außerdem aber schmerzen und brennen die Füße, wenn man sie
nleht fleitig badet. Sie brauchen deshalb keineswegs schmutzig zu sein. Aber die Hart
ist entweder durch Schweißs aufgequollen, feuchtkalt und Klebrig, oder trocken, glänzend
ind mit einer Schicht abgestorbener Hautschüppehen bedeckt die durch die Strümpfe förm-
ch pollert sind. Die Hautporen sind dadurch außer Funktion gesetzt und die Füse
Brennen und schmerzen.

Karkerolen Se
Nehmen Sie heute noch ein Kukirol-Fußbad. Sle werden danach eine angenehme

Wärme in den Füßen verspüren, aber Kelnerlet Brennen. Es Kräftigt Nerven, Sehnen und
Gelenke und die Schmerzen werden schon bedeutend nachlassen. Am nächsten e

belegen Sie die schmerzende Hornhaut und die Hühneraugen mit dem millionenfach be-
Währten Kukirol-Hühneraugen-Pflaster- laut mitfotgender Gebrauchsanweisung und pudern
dann Ihre Füße mit Kukirol-Streupuder ein. Letzteres wiederholen Sie jeden Morgen Auch
in die Strümpfe und Schuhe müssen Sie jeden Morgen etwas Kukfrol-Streupuder hin-
einstregen, denn der Schweiß zerfrist Strümpfe und Schuhe. In einigen Tagen werden
sich Hühneraugen und harte Haut ablösen. Wenn Sie daun tegelmäßig das Kuklrol-

Fußbad und den Kukirol-Streupuder gebrauchen, so werden Sie nicht mehr über Fuß
schmerzen zu klagen haben. Hüäten Sie sich aber vor unbekannten Präparaten, besonders
vor Solchen, deren äutzere Aufmnachung darauf berechnet ist, Verwechselungen herdei-
zuführen. Kaufen Sie nicht irgend ein „ols, sondern achten Sie auf den Namen „Kukirol-
(Eprich Kuh Kie-rohl) und auf die Schutzmarke Hahnenkopf mit Fuß-. Eine vollständige

Küukirolkut, also alle drei Präparate zusammen, bekommen Sie i in einer besonderen
Packung für nur 2 Mark in jeder Apotheke oder Fachdrogerte. nn Sie sich genau ans
diese Verordnung halten, so werde ich nicht wieder nachzusehen brauchen S

Verlangen Sie noch heute unser neues, wichtiges Bächlein, detitelt „Kuklrolen Sie
Hieses gibt Ihnen wichtige Aufklärungen über die Notwendigkeit der Fuspflege une
énthält u. a, auch einige Photograghien unserer Fabrik.

Kakirol-Babrälk. Groß-Salze (BRad EKImen).
Adler- Drogerie, Entenplan.

Central-Drogerie R. Kupper, Markt.
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Markisen- und Zeltdrell
Roh-Drell und Roh- Leinen
in verschiedenen Qualität en und Breiten

Garten- T ischdecken Schneidezeugen
in großer Auswahl

und zu sehr billigen Preisen.

neſtaur.Sohengollern

Heute

n
n Sorgen

III

R wittwochS

Th. Jünger,

Otto
Entenplan 8.

nobkowitz, Mersehurg Lindenſtraße 15.

Morgen
Mittwoch

Entenplan 8.

Otto Kretzſchmar,

Morgen früh treffen mehrere Sorten pommerſche m
Saatkartoffeln ein

Kaiſerkrone, blaue Odenwälder
und Induſtrie

echars Gcheridt, Frankleben
Telephon Gr. Kayna 17.

e 2 u Läufer u. J ein
Dffentlicher Bortrag

Donnerstag, den 28. April 8 Uhr abends
im oberen Saal des Herzog ChriſtiansWe geht die Alkoholfrage an?

Eintritt fres? Eintritt fret?
Guttempler Orden (J. O. G. T.)

Grundloge Burgwart.Schiadebach und Amgegend.

Mittwoch den 22. April, abends 8 Uhr

Wählerverxammlung
zugunſten der Kandidatur ar g. Zahlreiches Er
ſcheinen erwünſcht
Sozialdemokratiſche Partei Zentrumspartei
Oemolratiſche Partei e Schwarz

RotGold.

d S e eo vo GASTSTATTE

Jeden Sonntag

a R TEEn mit Tanz Erstklasslge Musik
Jeden Mittwoen u. Sonntag

ab UhrGesellschafts- Abend

mit Tanz

MERSEBURG
Rechtzeitige h Tel. 9 erbeten.

eR e e e
Morg. Mittwoch trifft eine Ladung Saatkartoffeln ein

Induſtrie und Odenwälder
(Pommerſche Landware)

Z. Beſtellungen werden angenommen.

Es gsſt ars seag,
e Frantleben, Topfmarkt Nr. 4.

T

B en 7547 h Do
m An Apoffiehen, Blumen

In Merseburg: Central- Progerie

Die Feftſeißbigfeit!
ihre Gefahren und Beſeitigung.

Ausführliche Druckſchrift Nr. 2k oſtenfrei.

für hieſiges, erſtes Lebensmittelgeſchäft geſucht.

Dr. Ge a Oo., Berl. V SS S sRepublikaniſcher Vol in

Am Mittwoch, den 22. April, abends 8 Uhr un in
Röſſens im Gaſthof Tänzer

Herr Brok, Berlin
über

8
S

S

S

S

S

S

S

9
S
S

S
e

S r rder deutſchen Republiß?

Zentrumspartei.

99669 e e 2

Weiße Maüer Nr. 30.

Morgen
fr, Rindskaldaunen,

gepökelte Schweins
Nur junge Damen mit guter Schulbildung,nicht Du 16 Jahren, die wirklich Luſt zum Beruf ohren und Spitzbeine

haben, wollen ſich ſchriftlich mit kurzem Lebenslauf P. Wiehe, Fleiſchermſtr.

S an e Exp. d. Bl Obere Burgſtraße 1.

Eine Lernende

S wvvunngnnnggngntinunn

u

im Herzen der Stadt
Gr. Ritterstrabe

Nr. 1 2

Programm von Dienstag bis Donnerstag

5 Akte 5 Akte
Eine Seeräubergeſchöchte, welche ſich in den e

Bote ten abſprelt. Se Königstigerinf
Großer Geſellſchafts- und SenſationsFilm in G Akten.
Sn der Hauptrolle die berühmte italieniſche Tragödie

Piüsta Näütsskells.

Agfang 6 Ahr. Anfang 6 Ahr.

ehe

füfirt mr micſat uns dem Clend.

T riefdem Semeral uns Jiefcät!

W

Ermis ehe

außen Be
er

Zwangsverſteigerung.

Mittwoch den 22. April, vorm. 11 Uhr, ver
ſteigere ich im Gaſthof Tivoli öffentlich meiſtbietend

gegen Barzahlung:
2 Klaviere, 1 Sofa, 1 Hobelbauk, 1 Muſik
Automat und verſchiedene andere Sachen

Rettſchlag, OberGerichtsVollzieher

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch den 22. April d. J., vorm. 11 Uhr,werde ich im Gaſthof „Zur Funßenburg hierſelbſt

1 Kleiderſchrank, 1 Vertikow, 1 groß. Spiegel,
1 Schreibtiſch, 1 gew. Tiſch, 1 Klawier, 1Sofa
und 1 kleines FutterſchweinF öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Pietzner, Ober Gerichts Vollzieher.

Berſteigernng.Donnerstag, d 23. d. Mts. ab vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“ hier
für Rechnung wen es angeht öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung u a.: ca. 500 Tafeln Schokolade
a. 300 Stück Toiletten- und ca. 290 Riegel

Seife, diverſe Parfümerien, div. „Oſter Könſitaren,
mehrere Kiſten Keks, über 200 Scheuertücher; fernerim freiwilligen Auftrage: Diverſe Kleidungsſtücke (ge

agene und neue Jumper uſw.), Schuhwerk, kleine
Wirtſchaftsgegenſtände.

Albert Franke,beeid. Auktionator, Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

in felbrvehn
(2. Pion. Comp.)

Mittwoch,
d. 22. 4.25.

TSe 2n
zu verkaufen. Groß. 7
Saal mit Parkett u.
elektr. Licht, Konzert

S Garten, geräumige
Wirtſchafts Gebäude

und 7 Morgen Feld
S (am Grundſtück ge-
S legen). Auskunft bei

Oskar Reichert,

m re ane
u Zatner.e be e

am Gerätedepo
Der

Von Minwochd. 29 e Mis.

bis Donnerstag d. 24. d. Mts.
mittags 1 Uhr ſteht

ein Transport
Bremer Läuferſchweine
im Gaſthof Goldner Stern

und 6 fette

Schweine
hier preiswert zum Verkauf.

abzugeben. Zu erfragen imKontor der Hugo Nickel.

Haſhötſte eporthere ſudie Zugend

Für jedes Kind ein paſſendes Fahrrad
von 4 Jahren an für Z6 und 42

Dauerhaft! Leicht laufend! Hochfein ausgeſtattet!
S Gleichzeitig übernehme ich das Anlernen der Kinder.
2 Herren u. Damenfahrräder von D O Mt. an.

S M gogr Götze
Muſter ſtehen vorläufig Unter Altenburg 2 II aus

Trockener heller Raum
S ESpeicher, Boden oder deinen mit oder ohne Kontor,

100 150 qm groß, auch Laden mit Werkſtatt, für
ſaubere Fabrikation per ſofort geſucht. Angebote mit

l mit Preis unter 6758 an die Cxpedition dieſes Blattes.

h

Wo SO re Wowwlullnw
W8 eer9 geſt 70 be

Ieſui e s
VertreterOswald Tramger aerseburg Bahnhofstraße 10. Tel. 728,

v
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